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Der Geſetzentwurf über die 
Abzahlungsgeſchäfte. 


Mit elner Einmüthigkeit, die bei der jetzigen Zu⸗ 
ſammenſetzung des Reichstages geradezu als unerhört 
bezeichnet werden muß, haben ſich am Donnerſtag die 
Vertreter aller Parteien mit den Grundſätzen des Ge⸗ 
ſetzentwurſes über die Abzahlungsgeſchäfte einverſtanden 
erklärt. Die Einſtimmigkeit ging ſo weit und die 
geltend gemachten Wünſche, Bedenken und Einwände 
waren jo unerhebliche Natur, daß man von einer 
Kommiſſionsberathung abſah, ſodaß der Entwurf in 
Kurzem zur zweiten Bergthung im Plenum gelangen 
wird. So ſehr wir die endliche Erledigung dieſer 
in ſozialpolitiſcher Hinſicht hochwichtigen Materie her⸗ 
beiſehnen, hätten wir doch eine weniger große Eile 
des Reichstages als wünſchenswerth erachtet. Denn 
wenn wir auch die Tendenz des Geſetzentwurfes und 
im Allgemeinen auch die Ausgeſtaltung, die er in der 
Kommiſſion des aufgelöſten Reichstages erlangt hat, 
billigen, jo liegen doch noch einige zweifelhafte Punkte 
und auch neue Anregungen vor, die wohl eine Kom⸗ 
miſſionsberathung gelohnt hätten. Wir hoffen nun⸗ 
mebr, daß dieſe Punkte, auf deren wichtigſte wir hier 
eingehen wollen, wenigſtens in der zweiten Leſung im 
Plenum zur Sprache kommen. 

Der Geſetzentwurf bewegt ſich im Ganzen auf 
einer vermittelnden Baſis. Er lehnt mit Recht die 
einer einſeitigen Animoſität gegen die wirthſchaftlich 
durchaus berechtigten Abzahlungsgeſchäfte entſpringende 
Forderung ab, den Eigenthumsvorbehalt des Ver⸗ 
käufers für ungiltig zu erklären. Will man das für 
die weniger bemittelte Bevölkerung unentbehrliche Ab⸗ 
zahlungsgeſchäft nicht unmöglich machen, ſo muß man 
dem Verkäufer eine reale Sicherheit zugeſtehen. Dieſe 
Sicherheit liegt eben nur in der Einräumung des 
Eigenthumsvorbehaltes; und es iſt wohl nicht daran 
zu zweifeln, daß der Reichstag den auch jetzt wieder 
geltend gemachten, zu weit gehenden Forderungen der 
Gegner des Abzahlungsgeſchäfts keine Folge geben 
wird. Den berechtigten Intereſſen der Käufer hat 
der Entwurf dadurch Genüge gethan, daß er die be— 
rüchtigte Verfallsklauſel für ungiltig erklärt. Macht 
der Verkäufer von dem Eigenthumsvorbehalt Gebrauch, 
jo kann er nur Erſatz für die Beſchädigung und für 
die Abnutzung der Sache ſordern, im Uebrigen muß 
er die erhaltenen Theilzahlungen zurückgewähren. 
Das Maß der ihm gebührenden Vergütung ſoll, jo 
beſtimmt der Geſetzentwurf, der Richter nach frelem 
Ermeſſen feſtſetzen. 1 

Bei dleſer Beſtimmung, die zweifellos zahlreiche 
Prozeſſe hervorruſen wird, dürfte es vielleicht ange⸗ 
bracht ſein, an einen weiteren Schutz für den wirth⸗ 
ſchaftlich meiſt ſchwächeren Käufer zu denken. Die 
Abzahlungsgeſchäfte pflegen in dem Kaufvertrage den 


——— —-— 


8 eee 
Die Eiferſucht iſt ſcharfſichtig und blind 

‘ Bielt wie ein Schütz und trifft wie ein Kind. 

@ 0 E Geibel. 5 

CCC II III I II IE 


Napoleonsſtücke in Pariſer 


Theatern, 
Der „N. Fr. Pr.“ wird von Theodor Herzl aus 
Paris geſchrieben: 
Der Boulevard hat jetzt ein neues Wort zum 
Plappern: Napoleonismus! Es giebt jetzt nichts 
Neueres als Napoleon I. Wahrhaftig, er iſt noch 
nicht todt. Allnächtlich verläßt er ſein ſtolzes Grab 
im Invalidendome und ſchreitet über alle möglichen 
ühnen, zur ſonderbarſten Heerſchau über dieſes 
wunderliche und wandelbare Volk der Franzoſen. Auf 
den Brettern erſcheinen wieder das verſchloſſene grüne 
öckchen, der graue Mantel und der Zweiſpitz, den er 
mit der Breitſeite nach vorne trug. Man ſieht magere 
und dicke, lange und kurze Napoleons, alle mit der 
rechten Hand zwiſchen den Bauchknöpfen der Weſte, 
die Linke auf dem Rücken. Man ſingt wieder 
apoleonslieder, lieſt Napoleonsbücher, ſitzt auf 
Napoleonslehnſtühlen in Salons, die abermals die 
ſteifen Linien des erſtkaiſerlichen Styls aufweiſen. 
Der Rauſch iſt über Nacht gekommen. Jetzt 
ragt man ſich, wie er entſtanden. Ein Blatt hat 
G5 Rundſrage an hervorragende Schriftſteller und 
elehrte erlaſſen. Es liefen allerlei krauſe Erklärungen 
eln: hiſtortſche, die nichts Unbekanntes enthüllten; 
politiſche, die wenig bewieſen; ſoziale, die mit der 
f ache kaum etwas zu thun hatten; phlloſophiſche, die 
ich in der üblichen Entfernung von der Wirklichkeit 
elken; ferner völkerpſychologiſche und noch dümmere, 
icharſſinnige und blos verzwickte. Kurz, man war 
elachber nicht klüger als wie zuvor. Wann hat man 
Bench vom Großen Napoleon wieder zu ſprechen 
gonnen? Es kam nicht ſo plötzlich, wie der 
Halevard vermeint, ſondern allmählich. Die Memoiren⸗ 
a mag es vorbereitet haben. Der kleine 
Gaul, der hinter der Weltgeſchichte einherzieht, wie 
die erbanden hinter einem zuchtloſen Heere, machte 
inneravoleoniſche Zeit nach und nach intereſſant. Er⸗ 
a ei gen tauchten auf, geſchrieben von Leuten, die 
oder dulleweſen oder dabei geweſen ſein wollten, 
den Wär die Schlüſſellöcher geguckt und an 
> nden gehorcht hatten. Das geſchieht zwar 
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Elbin 


für jede Epoche, über die ein, zwel Menſchenalter 


Gerichtsſtand des Käufers für alle aus dem Vertrage 
herrührenden Streitigkeiten feſtſetzen zu laſſen, d. h. 
die Streitigkeiten müſſen an dem Gerichtsorte des 
Verkäufers ausgefochten werden. Bedenkt man nun, 
daß die Abzahlungsgeſchäfte vielfach durch Agenten 
ihre Waaren an anderen Orten vertreiben, jo wird 
man nicht bezweifeln, daß hlerdurch für den Käufer, 
der vielfach die Koſten der Reiſe ſcheuen oder auch 
nicht beſtreiten können wird, häufig Nachtheile ent⸗ 
ſtehen werden. Es wirs deshalb ernſtlich zu erwägen 
ſein, ob man nicht die vertragsmäßige Unterwerfung 
unter den Gerichtsſtand des Verkäufers in dem Geſetz 
verbieten ſoll. So unerhört kann dieſe Forderung 
jedenfalls nicht erſcheinen, da ſie in Oeſterreich, und 
zwar unter allſeitiger Anerkennung durchgeführt iſt. 
Es wäre zu wünſchen, daß bei der nächſten Leſung 
einer der Reichstagsabgeordneten ſich zum Fürſprecher 
dieſer Forderung mache. 

Noch einen anderen Punkt von Wichtigkeit, den 
auch der Abg. Eneccerus betont hat, möchten wir her⸗ 
vorheben. Die Kommiſſion hat bekanntlich in den 
Regierungsentwurf die Beſtimmung eingefügt, daß der 
Handel mit Lotterieloſen, Inhaberpapieren, Prämien 
und Antheilſcheinen für die Abzahlungsgeſchäfte über⸗ 
haupt verboten werde. Es iſt dringend zu wünſchen, 
daß dies vollberechtigte Verbot auf alle Werthpapiere 
ausgedehnt werde. Der Schwindel, der hier, geſtützt 
auf die Gewinnſucht und Unkeantniß der keinen Leute 
getrieben wird, hat einen erſchreckenden Umfang er⸗ 
reicht. In weiten Kreiſen des Volkes derrſcht bezüg⸗ 
lich der Werthpapiere eine Naivität und Unkenntniß, 
die dem raffinkrten Betrug Thür und Thor öffnen. 
Nur durch ein unumſchränktes Verbot des Abzahlungs⸗ 
handels mit Werthpapieren ließe ſich dieſem Schwindel 
einigermaßen ſteuern, die Exiſtenzen aber, welche eine 
derartige Ausbeutung des Publikums zu ihrem Lebens⸗ 
beruf gemacht baben, verdienen ſchwerlich eine Rückſicht⸗ 
nahme ſeitens des Geſetzgebers. 

Es iſt dringend zu wünſchen, daß den von uns 
erwähnten Punkten bei der zweiten Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfes eine eingeheude Erwägung zu Theil wird. 
Gelingt es, auch hier noch eine Einigung der wider⸗ 
ſtreitenden Anſichten zu erzielen, jo wird binnen 
kurzem ein Geſetz zur Verabſchie dung gelangen, von 
dem mit einer faſt einzig daſtehenden Einſtimmigkeit 
eine wohlthätige ſegensreiche Wirkung für die des 
Schutzes bedürftigen Bevölkerungsklaſſen erwartet wird. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 29. Januar. 


Kaiſers Geburtstag in Berlin. Die Geburts⸗ 
tagsſeier verlief programmäßig. Im Schloſſe begann 
dieſelbe im engſten Familienkreiſe. Es meldeten ſich 
zuerſt zur Gratulation die Hoſchargen, die Cheſs des 


dahingerauſcht, und deren Große geſtorben find, jo 
daß die überlebenden Kleinen ſich ſchon getrauen, zu 
ſchwatzen. Aber das erſte Katſerthum mit feinen 
Abenteuern las ſich auch wie ein beiſplelloſer Roman. 
Die hinterlaſſenen Papiere der Madame de Rémuſat 
feſſelten ſchon die Thellnahme. Und erſt Marbot! 
Die Erinnerungen, die General Marbot in den 
Vierziger⸗Jahren ſeinen Kindern in die Feder geſagt 
hatte, waren lange nur in Handſchriften vorhanden, 
blos Bevorzugten zugänglich. In Frankreich will 
Jeder zu den Bevorzugten gehören. So ſprach man 
ſchon ſehr viel von Marbot's Memoiren, noch ehe 
ſie gedruckt erſchienen. Dann war es ein ungewöhn⸗ 
licher Bucherfolg. Napoleon wurde eifigit ein 
geſuchter Buchhandels⸗Artikel. Außer Spekulanten 
wendeten ſich aber auch Begeiſterte dem wieder 
neuen Stoffkreiſe zu. Die jungen Leute, die ſich ſo⸗ 
eben den Neo⸗Myſtizismus aus den Augen gerieben 
hatten, wurden neo⸗napoleoniſch, ſoweit fie es nicht 
feiner fanden, anarchiſtiſch zu fein. Die Legende des 
Adlers hat ſelbſt einen unbekannten Meifter hervor⸗ 
gebracht; er ſingt ſeinen eigenen Ton. Das iſt dieſer 
Georges d'Esparbss, durch deſſen haſtige und wie 
vom Pulverdampf überwallte Schlachtgeſchichten Helden 
von großem Wuchſe ſtürmen. 

Wie ſprang jedoch Napoleon aus dem Buche auf 
die Bühne? Seit wann hätte das Theater einen 
Zuſammenhang mit der Literatur? Wie das eine 
der beiden Stücke, zu denen man ſich jetzt drängt, 
entſtanden iſt, läßt ſich erklären. Denn es iſt von 
einem Findigen, von Sardou. Der weiß immer, 
woher der Wind weht, und erräth das Publikum. 
Das andere Stück, der noch größere Erfolg, 
„Napoléon“ von Laya, iſt auf die Bretter wohl 
durch einen jener Zufälle gelangt, die den Schauiptel- 
direktor in den Geruch bringen, daß er etwas vom 
Theater verſtehe. An der Porte Saint⸗Martin ging 
es elend ſchlecht, der Direktor befand ſich in ſtadtbe⸗ 
kannten Verlegenheiten, ſeine koſtſpieligen Ausſtattungs⸗ 
ſtücke ließen die Leute kalt und die Kaſſe leer. Da 
entſchloß er ſich in Gottesnamen, es mit einer 
„nationalen Epopöe“ zu verſuchen, und die riß ihn 
nach oben. Er iſt ein gemachter Mann, ſteuert auf 
die Millionen zu, und er hält ſich heute gewiß für 
einen ungemein klugen Kopf. 

Lay rs „Napoléon“ iſt nämlich gar kein Stück, will 
auch keines ſein. Es führt die nicht alltägliche Be⸗ 
zeichnung „Epop® nationale en 3 parties, 6 actes et 
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Cwil⸗ und Mllitärkabinets und die Offiziere des 
kaiſerlſchen Haupiquartiers. Darauf fand die große 
Auffahrt der fürſtlichen Herrſchaften ſtatt. Nach der 
Beglückwünſchung fand der Gottesdienft in der Schloß⸗ 
kapelle ſtatt, zu welchem der Kaiſer in großer Generals⸗ 
uniform ſeine Mutter, die Kaiſerin Friedrich, geleitete. 
Der König von Württemberg führte die Kaiſerin. 
Nach dem Gottesdienſt begann im Weißen Saale die 
Gratulationscour wie am Neujahrstage. Nach der 
Cour begab ſich der Kaiſer mit ſeinen fürſtlichen 
Gäſten zur Paroleausgabe, welche um 124 Uhr auf 
dem Lichthofe des Zeughauſes ſtattfand. Der Kaiſer 
und ſein ganzes glänzendes Gefolge waren zu Fuß 
nach dem Zeughauſe gekommen und kehrten ebenfalls 
zu Fuß nach dem Schloſſe zurück. Abends findet 
große Vorſtellung im Opernhauſe ſtatt. — Dle 
Straßen der Stadt ſind durchweg feſtlich geſchmückt. 
Ueberall werden Vorkehrungen zur Illumination ge⸗ 
troffen, welche, wie alljährlich, beſonders in den 
Hauptſtraßen der Stadt eine großartige zu werden 
verſpricht. A) 

Zwei Militärerlaſſe. Das neueſte „Armee⸗ 
Verord.⸗Blatt“ enthält folgenden Allerhöchſten Gnaden⸗ 
erlaß vom 27. Januar 1894: 

„Ich will den Tag, an welchem ich eine 25jährige 
Militär⸗Dienſtzeit vollende, hinſichtlich meiner Armee⸗ 
durch einen Akt der Gnade auszeichnen und folgende 
innerhalb des Bereiches der preußifchen Militärver⸗ 
waltung von militäriſchen Vorgeſetzten oder von 
Militärgerichten verhängte Strafen, ſoweit letztere am 
27. Januar d. J. noch nicht oder nicht vollſtändig 
vollſtreckt find, hiermit in Gnaden erlaſſen: 1) alle im 
Diszipli arwege verfügten Arreſtſtrafen, ſowie die in den 
Fällen des § 28 der Disziplinarſtrafordnung für das 
Heer auferlegten Haftſtrafen oder Geldbußen, 2) die 
wegen militäriſcher Vergehen gerichtlich erkannten 
Arreſtſtraſen, ſofern die Strafe 4 Wochen gelin den 
oder 3 Wochen mittleren oder 2 Wochen ſtrengen 
Arxreſt nicht überſteigt. Ausgeſchloſſen bleiben jedoch 
diejenigen Militärperſonen, gegen welche a. wegen 
vorſchriftswidriger Behandlung oder Mißhandlung 
Untergebener (SS 121, 122 des Mllitärſtrafgeſetz⸗ 
uchs), b. wegen Diebſtahls oder Unterſchlagung 
auf Grund des § 138 a. a. O., c. neben der 
Arreſtſtrafe auf eine militäriſche Ehrenſtrafe erkannt 
worden iſt. Ich beauftrage das Kriegsminiſterium, für 
die ſchleunige Bekanntmachung und Ausführung dieſes 
Wu n Sorge zu tragen. Berlin, 27. Januar 1894. 
ilhelm. 

Ein weiterer Erlaß vom 27. Januar 1894 betr. 
Erleichterung der marſchmäßigen Belaſtung der In⸗ 
fanterie lautet: 

„Ich bin auf Grund Meiner eigenen Wahrnehmung 
ſowie der Berichte, welche die Generalkommandos über 
die letzten Herbſtübungen erſtattet haben, zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß die feldmarſchmäßſge Ber 


50 tableaux.“ 


Von einer 
wahthaft erquickenden Geſchmackloſigkelt, an die be⸗ 
rühmteſten Volksromane in Fortſetzungen gemahnend, 
iſt die Benennung der einzelnen Theile auf dem 


Sage fünfzig Bilder. 


Theaterzettel. Erſte Abtheilung: „Der Aufſtieg;“ 
erſter Akt: „Der General;“ zweiter Akt: „Der Kon⸗ 
ful.“ Zweite Abtheilung: „Im Zenith;“ dritter Akt: 
„Der Kaiſer;“ vierter Akt: „Der Tyrann.“ Dritte 
Abtheilung: „Der Sturz:“ fünfter Akt: „Der Wahn⸗ 
ſinn;“ ſechſter Akt: „Das Schickſal.“ Und die fünfzig 
Bilder, wovon mehrere wirklich nur Bilder ſind, und 
zwar ſchlechte, neblig verſch vimmende, von einer 
Zauberlaterne auf den weißen Bühnenvorhang zitlernd 
hingemalt — die fünfzig Bilder bringen den Lebens⸗ 
gang dieſes Allzugroßen vor, vom Augenblick, wo er 
in bitterer Dürftigkeit ein Dachſtübchen bewohnte, 
bis zu ſeinem letzten Seufzer auf St. Helena 
Es iſt auch noch eine Apotheoſe da, aber 
die kann ſich der Zuſchauer billig ſchenken. Fünfzig 
Nebelbilder, die raſch zerfließen, wie es das engliſche 
Wort gut ſagt; denn ſelbſt die Auftritte, in denen 
leibhafte Perſonen erſcheinen und ſprechen, ſind nur 
dissolving views. Da iſt die Brücke von Lödi 
Müde, zerlumpte, muthige Soldaten, und der 
General Bonaparte ergreift die zerſchoſſene Fahne 
geht voran. . Plötzlich wird es dunkel, und beim 
Hellwerden find wir in Campo Formila, wo Bona⸗ 
parte die Venediger Abgeſandten beleidigt. 
Dunkelheit. Brrr, ein anderes Bild: der 18. Bru⸗ 
matre. Bonaparte ſtürmt den Saal der Fünfhundert, 
ſchafft das Direktorium ab, läßt ſich zum erſten 
Konſul ernennen. . .. Gleich wird's dunkel, und 
brrr, ein anderes — und ſo geht es weiter. Immer 
nur ein paar Worte, Schlagworte, meiſtens bekannte, 
berühmte, mehr oder weniger beglaubigte. Dann 
erliſcht alles, und brer ... Man wird durch die 
Geſchichte Napoleons mit Haſt gejagt und bat 
endlich das wüſte Gefühl von Fremden, die ein 
Führer rudelweiſe an Sehenswürdigkeiten vorüber⸗ 
peitſcht. So raſen wir durch die Gemächer des 
erſten Konſuls, des Kaiſers, Joſephinens, Marie 
Loulſens, durch Boudoirs, Schlaf- und Arbeits- 
zimmer, Feſt⸗ und Tronſäle, Malmaiſon, Paris, 
Moskau, Fontalnebleau. Man möchte da und dort 
verweilen und ſich einigen Betrachtungen über Möbel⸗ 
ſtoffe und Eedengröße hingeben, aber der Führer will 
nicht warten, bis uns etwas Neues über die Ver⸗ 
gänglichkeit eingefallen, und ſtößt uns vorwärts. Nun 
erſt die Kriegsbilder. Sie rinnen jetzt, wo ich ſie be⸗ 


. 
30. Januar 1894. 


Rr 
46. Jahrg. 


laſtung der Infanterie dringend einer weſentlichen 
Erleichterung bedarf. Ich halte das, was bisher in 
dieſer Hinſicht geſchehen, nicht für genügend, um die 
Marſch⸗ und Geſechtskraft Meiner Infanterte in dem 
Maße zu ſteigern, wie dies die heute an dieſelben zu 
ſtellenden Aufgaben fordern, und beauftrage Sie daher, 
mir ſchleuntgſt noch weitere auf die Erleichterung der 
Infanterie abzielende Vorſchläge zu unterbreiten. 
Gez. Wilhelm. An den Kriegsminiſter.“ 
Bezirks ⸗Gewerbekammern. Im Hinblick auf 
den dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorliegenden 
Geſetzentwurf über die Landwirthſchaftskammern und 
die bekannten Vorſchläge des Handelsminiſters zur 
Organiſation des Handwecks iſt die Eingabe der 
Handelskammer zu Osnabrück an das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus von beſonderem Werthe. Die Kammer 
giebt, wie das von den vereinigten Sekretären der 
Handelskammern im Verlage der königlichen Hofbuch⸗ 
handlung von E. S. Mittler & Sohn in Berlin 
herausgegebene Organ der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammern berichtet, in ſehr markigen Worten ihrer 
Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß eine der geſamm⸗ 
ten Gewerbsthätigkeit erſprießliche Förderung der 
heimiſchen Volkswirthſchaft nur dann zu gewähr⸗ 
leiſten ſei, wenn die großen Erwerbsgruppen in 
möglichſt inniger Vereinigung ſich der Wahrnehmung 
der Wirthſchaftlichen Angelegenheiten des Landes 
widmeten. Zu dieſem Zwecke wären an Stelle der 
zur Zeit in Preußen beſtehenden Handelskammern und 
Aelteſten ⸗ Kollegien, auf einheitlicher Grundlage, für 
angemeſſen abgegrenzte örtliche Bezirke, Gewerbe⸗ 
kammern zu errichten, in denen mittelſt getrennter 
Wahlkataſter nicht nur Handel und Induſtrle, ſoudern 
auch Landwirthſchaft und Kleingewerbe eine ihrer Be⸗ 
deutung für den betreffenden Bezirk entſprechende ge⸗ 
meinſame Vertretung fänden. Es jet eine der ernſteſten 
Aufgaben unſerer Zeit, anſtatt einer weitergehenden 
Trennung und Zerſplitterung der zu gemeinſamer Thätig⸗ 
keit berufenen Stände der gewerbefleißigen Bürger einen 
auch die wirtbſchafts ⸗ politiſchen Gegenſätze über⸗ 
brückenden feſten Zuſammenſchluß aller ſtaatserhaltenden 
Elemente herbeizuführen. Aehnlich äußerte ſich be⸗ 
kanntlich Fürſt Bismarck den Sekretären deutſcher 
Handelskammern gegenüber, die im Sommer vorigen 
Jahres in Friedrichsruh empfangen wurden. Doch 
ſcheint den Erwartungen der Regierung eine geſonderte 
Intereſſenvertretung näher zu liegen, da der Handels⸗ 
miniſter aus Anlaß einer Klage über das Wahlrecht 
zur Oppelner Handelskammer den Ratiborer Kaufleuten 
geantwortet hat, daß eine ſelbſtändige Organiſation 
des Kleinhandels entweder innerhalb oder außerhalb 
der Handelskammern erwogen werde. 
Reorganiſation der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen. Bereits in den nächſten Tagen ſoll, 
wenn die „Köln. Ztg.“ recht berichtet iſt, die 
Kabinetsordre erſcheinen, welche für die preußiſchen 


ſchreiben will, in meinem Gedächtniſſe zuſammen. 
Ich kann Auſterlitz von Marengo kaum noch unter⸗ 
ſchelden, rein, wie wenn ich nicht dabel geweſen wäre. 

Von der Dichtung ſelbſt iſt nicht viel zu ſagen. 
Sie iſt ein ärmlicher Text mit entlehnten Worten zu 
Bildern, die ebenfalls von der Geſchichte geliefert ſind. 
Manche Scenen entbehren dennoch nicht der Größe. 
Es war thatſächlich zu ſchwer, Napoleon's Leben in 
jünfzig dissolving views darzuſtellen, ohne gelegent⸗ 
lich auch Gewaltiges zu bringen. Mich haben zwei 
Bilder am ſtärkſten hingerſſſen. Das eine von 
Auſterlitz: Die Garde marſchirt am Kaiſer vorüber, 
von Blech und Trommeln ſchallen Soldatenweiſen und 
die Fahne erſcheint. Da entblößt der Kaiſer vor der 
Dreifarbigen, die als Knauf den goldenen Adler trägt, 
ehrfurchtsvoll ſein Haupt. Der Fahnengruß hat ja 
in Frankreich immer etwas Ergceifſendes, man kann 
es bei jeder Truppenſchau ſehen; denn dieſes Volk 
hat die Religion der Fahne. Aber wie nimmt es ſich 
aus, wenn irgend ein bürgerlicher Präſident der Re⸗ 
publik vor der Fahne den wohlgebügelten Glanzhut 
lüft, und wie anders, wenn es der Katſer thut. Ein 
Thiers, Grévy oder Carnot ſcheint dabei dem Militär 
elre ziviliſtiſch ergebenſte Huldigung darzubringen. 
Doch Napoleon verrichtet damit eine Handlung don 
ſymboliſcher Größe, wie die Fahne ſelbſt iſt. Der 
Soldat muß in dieſem zerſchoſſenen Fetzen, der an 
einer Stange vor ihm herfliegt, ein Wunderzeichen 
erblicken. Die Fahne wird myſtiſch. Napoleon hat 
auf dieſe von der Revolution geerbte Dreifarbige ſeinen 
herrlichen Adler geſetzt, und nun beugt er ſich vor 
ſeinem eigenen Feldzeichen. Ich weiß nicht, ob der 
Fahneugruß in der jetzigen Form von ihm herrührt, 
wie jo Weles im Frankreich des neunzehnten 
Jahrhunderts ähnlich ſähe es ihm. Steht 
er vor der Fahne wirklich ſo wehmüthig 
und ergriffen, oder iſt er auch da der 
„Commediante“. Wahr iſt jedenfalls feine Zer⸗ 
kuirſchung an der Bereſina. Das iſt das andere Bild, 
welches pad’. Eine Schneelandſchaſt und der Jammer 
des Rückzuges vollzieht ſich. Die Tapferen erfrieren. 
Die noch aufrecht ſind, wollen auch nicht mehr vor⸗ 
wärts oder vielmehr rückwärts. Liegen bleiben und 
ſich vom Schnee zudecken laſſen! Da räth ein Marſchall 
dem Katſer als letztes Mittel, die Trägen Das 
daß er die Marſeillaiſe jpielen und fingen laſſe. Das 
alte Revolutinslied? Ec zögert, dann gibt er doch den 
Befehl. Ja, jetzt wird der Marſchtritt luſtiger, aber 
der Kalſer ſteht gebrochen da, und als die unglückliche 


— 


— Nach der „Köln. Volksztg.“ war es der 
F nanzminiſter Dr. Miquel, welcher den Wider⸗ 
ſpruch der ſüddeutſchen Regierungen gegen die Wein⸗ 
ſteuer unbeachtet laſſen zu können glaubte. Der 
Reichskanzler Graf Caprivi warnte, gegen die Süd⸗ 
deutſchen zu ſchroff vorzugehen, aber Dr. Miquel 
hörte nicht darauf. 

— Die „Kreuzztg.“ befürwortet die Verwerfung 
des Uebereinkommens mit der Schweiz 
betreffend den gegenſeitigen Patent⸗, Muſter⸗ und 
Markenſchutz, weil es den deutſchen Intereſſen nicht 
entſpreche. Die Reichscommiſſion bat das Geſetz 
bekanntlich gegen den Abg. Buddeberg (freiſ. Volksp.) 


Staatsbahnen die Grundzüge für die Neuorgantſation 
aufſtellt. Miniſter Thielen habe in den letzten Tagen 
dem Kaiſer ausführlich Vortrag gehalten und der 
Kaiſer habe den Grundplan vollſtändig genehmigt. 
Es handelt ſich vor Allem um eine weſentliche Ver⸗ 
einfachung und Verbeſſung der Verwaltung in der 
Weiſe, daß ſtatt der zur Zeit beſtehenden drei 
Inſtanzen deren nur zwei beibehalten werden. Zu 
dem Ende wird die Zahl der jetzigen Eiſenbahn⸗ 
direktionen von elf auf zwanzig vermehrt werden, 
während die Betriebsämter wegfallen und anderſeits 
neue Inſpektionen für die verſchiedenen Betriebs⸗ 
zweige eingeführt werden. Die Durchführung ſoll 


am 1. April 1894 erfolgen. 4 angenommen. ’ 
Die Franzoſen erwägen die Verſtärkung 5 
ihres Heeres. Bel Uebernahme des Vorſitzes der Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 28. Jan. Das offizielle militäriſche Blatt 
„Die Reichswehr“ meldet: In der Waffenfabrik Steyr 
werden gegenwärtig neue Modelle von gasdichten 
Revolern und automatiſchen Piſtolen gemacht, mit einem 
Fünfmillimetergewehr fanden in Wien und Steyr Ver⸗ 
ſuche mit brillantem Ergebniß ſtatt. 

Teplitz, 28. Jan. Die Ausgleichsverhandlungen 
zwiſchen den hieſigen Quellenbefigern und den Be⸗ 
ſitzern der überſchwemmten Ogſegger Kohlengruben 
ſind definitiv geſcheitert. ; 


Italien. 

Rom, 27. Jan. Die „Italia militare“ dementirt 
die Nachrichten betreffend die Vermehrung der 
italieniſchen Truppen an der Grenze und ſagt, ſie 
et zu der Erklärung ermächtigt, daß die 
italieniſchen Truppen an der Grenze nicht um einen 
einzigen Mann vermehrt wurden. Im Gegenthelle 
ſeien durch Entſendung für den öffentlichen Sicher⸗ 
heitsdienſt die Truppen vermindert, fo werde ein 
Bataillon Alpenjäger nach der Provinz Maſſa Carrara 
entſendel. Das Blatt theilt ſodann die Liſte der aus 
Sizilien nach dem Kontinente zurückkehrenden Truppen 
mit und fügt hinzu, in Sizilien verbleiben ungefähr 
35,000 Mann. — Das Gerücht von der Erhöhung 
der Getreidezölle wird als durchaus unbegründet be⸗ 
zeichnet. Depeſchen aus der Provinz melden überall 
das Aufhören der Kreditpanik und die Wiederherſtellung 
des Vertrauens. Die neuen Einlagen der Sparkaſſe 
= Rom überſteigen beträchtlich die zurückgezogen 
Depots. 


Heereskommiſſion hielt Meztöred eine Anſprache an 
die Mitglieder der Kommiſſion, in welcher er hervor⸗ 
hob, angeſichts der lebhaften Rüſtungen der übrigen 
Nationen könne Frankreich nicht zurückbleiben. Die 
Kommiſſion müſſe prüfen, ob die Lage nicht die 
größten Opfer für die Verſtärkung der effektiven 
Streitkräfte erforderlich mache. 

Prozeß Iwanow. Die Verhandlung in dem 
Prozeß gegen den ehemaligen Offizier Luka Iwanow 
und deſſen Bruder Stoja hat am Freitag begonnen. 
Die Anklageſchrift hebt hervor, Iwanow habe als 
Lieutenant das Regiment in Ruſtſchuk um 3000 Fran⸗ 
ken betrogen und Bücher gefälſchl. Iwanow ſei 
ſpäter nach Odeſſa geflüchtet und in die ruſſiſche Ar⸗ 
mee eingetreten. Er habe ein politiſches Attentat ge⸗ 
plant und Reiſen nach Petersburg, Warſchau und an⸗ 
deren Städten gemacht. Der Angeklagte habe ſich 
an den Beſchlüſſen des Odeſſaer Emigrantenkomitees 

betheiligt, welches die Ermordung des Prinzen Fer⸗ 
dinand und des Miniſterpräſidenten Stambulow ge⸗ 
plant habe, um die Lage in Bulgarien radikal zu 
ändern, und welches große Summen zum Ankauf von 
Bomben und zur Formirung von Banden verausgabt 
habe, die in Bulgarien einfallen und Attentate ver⸗ 
üben ſollten. Der Staatsanwalt ſtellte den Antrag 
auf Todesſtrafe. Der Angeklagte Iwanow bekannte 
ſich der Unterſchlagung, der Deſertion, ſowie der 
Theilnahme an dem Komplotte zur Ermordung des 
Prinzen Ferdinand ſchuldig. 

Das neue ſerbiſche Kabinet wird von den 
Organen der fortſchrittlichen Partei und von den 
Liberalen ſympathiſch begrüßt. Der Führer der Fort⸗ 
ſchrittspartei, Garaſchanin, erklärt im „Videlo“, das 
neue Kabinet biete den Parteien die Bürgſchaft für 
eine loyale Handhabung der Verfaſſung und der 
Geſetze. Das Kabinet konne auf die bedingungsloſe 
Unterſtützung der Fortſchrittspartei rechnen. Die 
Kritil der radikalen Oppoſition richtet ſich hauptſächlich 
gegen die Anweſenheit und das Eingreifen des Königs 
Milan. Zuverläſſige Nachrichten aus dem Innern 
des Landes ſtellen feſt, daß unter der Bevölkerung 
Befriedigung herrſche, nur unter den Radikalen jet 
eine gewiſſe Erregung wahrnehmbar. Die Ruhe 
wurde nirgends geſtört. König Milan ſtattete am 
Freitag Nachmittag zuerſt dem türkiſchen Geſandten 
einen Beſuch ab, ſodann dem engliſchen, dem deutichen, 
dem öſterreichiſch⸗ungariſchen und den anderen Ge⸗ 
ſandten, nur nicht denen von Frankreich und Rußland, 
denen von ihren Regierungen verboten worden war, 
ſich bei ihm einzuzeichnen. (Siehe auch Telegramme 
und telephoniſche Nachrichten. D. R.) 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 27. Jan. Zum Beſuche Bismarcks in 
Berlin erfährt die „Kreuzztg.“ noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Der Kaiſer theilte Fürſt Bismarck zugleich 
mit deſſen Ernennung zum Ehef ſeines Küraſſier⸗ 
Regiments mit, daß er ihm das Tuch zum neuen 
grauen Mantel zum Präſent mache. Auf Befehl des 
Kaiſers hatten ſich der Kronprinz und Prinz Eitel 
Friedrich in ihrer Eigenſchaft als Secondlieutenants 
beim Fürſten Bismarck als Generaloberſten zu 
melden. 
(0 ³·ð—ꝛꝛ¹ 
Fahne vorüberſchwankt, entblößt er wieder ſein Haupt. 
Der Schnee fällt, fällt, bedeckt ihm Kopf und 
Schultern, und der Kaiſer merkt es kaum. Das iſt 
echt, und doch im Ton der Legende, die man llebt. 

Der Ton der Adlerlegende hat ſonſt wenig in dem 
Stücke. Der Verfaſſer ſcheint — ſo merkwürdig es 
klingt, und wenn man aus den verworrenen Anzeichen 
ſchließen kann — ein Repuhlikaner zu ſein. Jedenfalls 
iſt er ein Opportuniſt. Er wollte es Allen Recht 
machen oder wußte nur im Augenblicke, wo er dichtete, 
nicht genau, welchen Napoleon das Publikum vor⸗ 
liege: den großen oder den kleinen. So zeigte er 
vorſichtsweiſe Beide — brrr, ein anderes Bild — 
und brachte es dabei zu Wege, unvollſtändig zu 
bleiben. Die Pariſer belehren ihn aber jeden Abend 
über ihre Neigungen vom Tage. Sie leiden es nicht, 
daß man ihnen den Uebermenſchlichen in den Dimen⸗ 
ſionen des wirklichen Lebens zeige, mitten in häßlichen 
Famillenſzenen, Weiberzank und Jämmerlichkeiten. 
Als der Napoleon ſich den Purpurmantel über die 
Schultern warf und mit dem Schauſpieler Talma vor 

dem Spiegel Krönungsgeberden einübte, da hörte ich 
ſehr laut ziſchen. 

Sardou und Moreau (der Mitverfaſſer) hingegen 
bringen in Madame Sans-Göne«*) einen ſozuſagen, 
mittleren Napoleon. Der iſt weder groß noch klein, 
freilich eher das Letztere, und wäre nicht mancher ge⸗ 
troffene Zug, ſo wüßte man am Ende gar nicht, daß 
Napoleon vorgeſtellt werden fol. Man muß irn an 
Einzelheiten geringer Art erkennen, wie den Verfaſſer 
Sardon (und Moreau) an den Bühnenknichffen. Noch 
ſelten war ein ſchlechtes Stück ſo gut gemacht. 
Wie höchſt merkwürdig find die vielen Geſchick⸗ 
lichkeiten, die Sardou (und Moreau) aufwendet; aber 
nichts iſt merkwürdiger, als daß ſie ohne Wirkung 
bleiben. Dieſe leere Fingerfertigkeit ermüdet und er⸗ 
bittert den Zuſchauer ſchließlich. Was wird nur z. B. 
aufgeboten, um im Stücke die Angſt hervorzubringen. 
Angſt iſt gut, das weiß Sardou (und — nein, 
Moreau weiß es vielleicht nicht.) In jedem Akte 
wird alſo ein Bischen bange gemacht und der Madame 
Réjane Gelegenheit gegeben, vor Etwas oder für 
Jemanden zu zittern. Ferner hat ſie noch eine 
Menge von Einlagen — Couplets ohne Muſik — zu 
ſchluchzen, zu lachen, zu ſchimpfen, zu lispeln. Es 
iſt eine „Rolle!“ Denn daß ein Stück eine Rolle 
haben muß, das weiß Sardou (und Moreau weiß es 
ſicherlich auch). Aber die Réjane hat ſchon oft beſſer 
geſpielt als diesmal. 
Künſte, iſt ſchalkhaft, gefühlvoll, tiefbetrübt, 
athemlos, ſie ſchluchzt lächelnd, lacht unter Thränen, 
ſchneuzt ſich beim Weinen und was dergleichen Scherze 
noch mehr ſind; nur bleibt ſie dabei immer Madame 
Réjane und iſt keinen Augenblick Madame Sans-Göne. 

(Schluß folgt.) 


) Inzwiſchen auch in Berlin aufgeführt. D. R. 


Aus aller Welt. 


Ein Pfarrer aus der Umgegend von Trier iſt 
ſeit Anfang Januar verſchwunden. Allwöchentlich 
einmal unternahm der Pfarrer Bahles aus Edingen 
an der Sauer, unweit des Luxemburgiſchen Grenz⸗ 
ſtädtchens Echternach, einen Spaziergang nach dem 
4 Stunden entfernten Trier und war dort eine wohl⸗ 
bekannte Perſönlichkeit. Am 3. Januar war er in 
Echternach und ging gegen Abend, dem Lauf der 
Sauer folgend, nach Edingen. Er traf aber dort 
nicht ein und iſt ſeitdem verſchwunden. Zuerſt glaubte 
man, er habe ſich in der Dunkelheit vom Wege geirrt 
und ſei in der Sauer ertrunken. Aber eine ſorgfältige 
Durchſuchung des kleinen Flußbettes war erfolglos. 
Vor einigen Tagen wurden drei Handwerksburſchen 
verhaftet, aus deren Worten bei einem Streit man 
ſchloß, daß fie den etwa 70jqährigen Pfarrer ermordet 
hätten. Sie ſitzen im Unterſuchungsgefängniß zu 
Trier, aber die ganze Angelegenheit iſt noch in tiefes 
Dunkel gehüllt. 

Vor dem Friedensrichter von Boulogne 
machte am Mittwoch eine Frau Namens Lecomb 
gegen einen Mann eine Forderung von 100 Franken 
geltend. Als der Mann die Schuld ableugnete, zog 
die Frau eine Flaſche mit Vitriol aus der Taſche 
und ſchleuderte ſie ihrem Widerſacher ins Geſicht. 
Der Mann iſt ſchwer verletzt, ſeine Augen blieben 
jedoch unverſehrt. Zehn Perſonen, die ſich in der 
Nähe befanden, wurden die Kleider ganz verbrannt; 
einige erhielten auch leichte Verletzungen. Frau Lecomb 
wurde jofort feftgenommen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 29. Jan. Am 5. Februar wird der 
„Danziger Lehrerverein“, der au dieſem Tage auf 
ſein ſechzigjähriges Beſtehen zurückblicken kann, ſein 
Stiftungsfest feſtlich begeben. Der Herr Oberpräſi⸗ 
dent v. Goßler, die Vertreter der Regierung und der 
Stadt werden zu dieſer Feier eingeladen werden. 

8. Aus der Danziger Nehrung, 28. Jan. 
Die Feler des Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaſſers 
und Königs wurde auch hier allerorts in würdiger 
Weiſe begangen. Alle öffentlichen und zahlreiche 
Privatgebäude hatten Flaggenſchmuck angelegt. Auch 
die im Hafen bei Plehnendorf ruhenden ſowle auf 
dem Strom in Thätigkeit befindlichen Elsbrechdampfer 
ſowie Schlepp⸗ und Paſſagierdampfer trugen Flaggen⸗ 
ſchmuck, ebenſo die dortige Schiffswerft und die 
Feſtungswerke. In den Kirchen fanden Vormittags 
Feſtgottesdienſte ſtatt, an denen die Krieger⸗Vereine, 
die Schulkinder und viele Erwachſene thellnahmen. 
Auch in den Schulen wurden Feſtakte veranſtaltet 
durch Anſprachen der Lehrer, Vorträge von Liedern, 
Gedichten und Geſang der Schüler. Der erſt vor 
wenigen Jahren gegründete Bohnſack⸗Neufährer Krieger 
verein, welcher bereits über eine große Mitgliederzahl 
verfügt, beging die Geburtstagsfeier des Kaiſers erſt 
heute in den Räumlichkeiten des Herrn Gaſtwirth 
v. Bargen in Bohnſack durch allerlei Aufführungen, 
Beluſtigungen, Feſtreden, Feſteſſen und Ball. 

29 Liepnitz, 28. Jan. Auch in Ltepnig iſt der 
Geburtstag Sr. Majeſtät würdig gefeiert worden. 
Im Lokale des Gaſtwirths Herrn N. hatten ſich die 
Lehrer und Beamten der Umgegend eingefunden, um 
den Freudentag feſtlich zu begehen. Der Ortslehrer 
hielt eine kurze Anſprache und brachte das Hoch auf 
Sr. Majeſtät aus, in welches die Verſammelten 
begeiſtert einſtimmten. Darauf wurden mehrere 
patriotiſche Lieder geſungen. Das Gaſthaus war aus 
dieſem Anlaß illuminirt. 

[=] Krojanke, 28. Jan. Schon in früher Mor: 
genſtunde nahmen hier die Feſtlichkeiten zum Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers ihren Anfang. In der Schule 
hielt Herr Lehrer Waldhelm die Feſtrede, an die ſich 
Deklamationen und Geſänge der Kinder anſchloſſen. 
Der Kriegerverein, der zu dieſem Tage die Allerhöchſte 
Genehmigung zur Führung elner Fahne erhalten 
hatte, gab ſeiner Freude hierüber durch eine be⸗ 
ſondere Feier gebührend Ausdruck. Von erhöhtem 
Platze aus vor dem Vereinslokale ſprach die Tochter 
des Vereinsvorſitzenden, Fräulein Belz, einen bezüg⸗ 
lichen Prolog, während der Bahnmeiſter Ehrhardt 
unter Kundgebung der erwähnten Genehmigung in 
herzlichen Worten des großen Feſttages gedachte. 
Nach üblicher Nagelung der Fahne — 12 Mitglieder 
hatten einen ſilbernen Fahnennagel gewidmet — hatte 
die Vormlttagsfeier, welche durch einen Feſtgottes dienſt 
in beiden Kirchen ihre Weihe erhielt, ihr Ende er⸗ 
reicht. Zu erwähnen iſt noch, daß etwa 20 Jung⸗ 


frauen dem Verein ein koſtbares Fahnenband für das 
Vereinsbanner ſtifteten. Nachmittags fand im Son⸗ 
nenſtuhl'ſchen Hotel ein Diner ſtatt, an dem ſich ca. 
40 Perſonen betheiligten. Abends veranſtaltete der 
Kriegerverein unter Fackelbeleuchtung einen Zapfen⸗ 
ſtreich und begab ſich ſodann in das Vereinslokal, 
woſelbſt der Oberamtmann Hachtmann in längerer 
Rede die hohe Bedeutung des Feſttages beleuchtete. 
Hieran ſchloß ſich die Aufführung des Einakters „Die 
Extrahoſe“, an die ſich ein ſolenner Ball anſchloß. 

O Reichenbach. 28. Jan. Kaiſers Geburtstag 
wurde vom hieſigen Kriegerverein zunächſt durch einen 
gemeinſchaftlichen Kirchgang gefeiert, an den ſich im 
Vereinslokale die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf 
Kalſer Wilhelm II. endigte, anſchloß. Sodann fang 
der Männerchor die Kaiſerhymne „Singt dem neuen 
Lenz zu Ehren,“ der ein lebendes Bild mit Prolog 
und die Nationalhymne: „Heil Dir im Slegerkranz“ 
folgte. Später wechſelten Vorträge, heiteren und 
humoriſtiſchen Inhalts mit dem allgemeinen Geſang 
patriotiſcher Lieder ab. — Eine Sparkaſſenfillale der 
Krelsſparkaſſe zu Pr. Holland iſt ſeit Kurzem hier 
eingerichtet worden, deren Verwaltung Herr Organiſt 
Taube übernommen hat. 

[R] Aus dem Kreiſe Flatow, 28. Jan. Der 
weit über unſere Provinz hinaus bekannte, allgemein 
werthgeſchätzte und bei Hoch und Niedrig verehrte 
Kammerherr und General⸗Landſchaftsratb v. Müllern⸗ 
Soßnow, früherer Beſitzer der in unſerem Kreiſe be⸗ 
legenen Rittergüter Soßnow und Zempelkowo, die ſeit 
einigen Jahren auf zwei ſeiner Söhne übergegangen 
ſind, iſt heute laut telegraphiſcher Nachricht in Lang⸗ 
fuhr, feinem gegenwärtigen Wohnſitz, im Alter von 
über 80 Jahren geſtorben und wird auf dem Familten⸗ 
begräbnißplatz in Soßnow beigeſetzt werden. 

(xx) Saalfeld, 27. Jan. Der Mohrunger 
Kreislehrerverein B (Saalfeld und Umgegend) hielt 
geſtern hier feine ſatzungsmäßige Generalverſammlung, 
zu welcher 30 Mitglieder erichlenen waren. Nach 
Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichtes wurden 
zu Kaſſenreviſoren gewählt die Herren Klaudtke⸗Kor⸗ 
nellen und Liedtke⸗Liebwalde. Die Vorſtandswahl 
hatte folgendes Ergebniß: Herr Gruhnwald⸗Saalfeld 
Vorſitzender, Herr Petermann⸗Saalfeld Schriftführer, 
Herr Schubert⸗Kolteney Kaſſenführer, die Herren 
Birth⸗Gr. Arnsdurf und Heckmann⸗Miswalde Stell⸗ 
vertreter. Mit Rückſicht auf die am 16. Mai hier 
ftattfindende Gauverſammlung wurde das Winterver⸗ 
gnügen bis zum Herbſt verſchoben. Zu bezeichneter 
Verſammlung wurde als Vortrag angemeldet: „Welche 
Anforderungen kann das Haus an die Schule und 
die Schule an das Haus ſtellen?“ Außer den zum 
Gauverbande gehörenden Vereine der Kreiſe Mohrungen 
und Pr. Holland ſollen auch die Vereine der Nach⸗ 
barſchaft in Oſt⸗ und Weſtpreußen eingeladen werden. 

(i) Liebemühl, 27. Jan. Der Geburtstag 
Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers und Königs wurde auch 
in unſerer Stadt feſtlich geſeiert. In der Schule fand 
ein Feſtakt ſtatt. Der Kriegerverein hat ſich in voller 
Stärke am Gottesdienſt betheiligt. Abends war im 
Vereinslokale Ball. Von den Gebäuden der Stadt 
waren Abends viele hübſch illuminirt. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 29. Januar. 


* Muthmaßzliche Witterung für Dienſtag, den 
30. Januar: Kalt, wolkig, ſtrichweiſe Niederjchläge, 


friſche Winde. 5 

» Durch 8 143 des Invaliditäts⸗ und Al⸗ 
tersverſicherungsgeſetzes iſt den Vorſtänden der 
Verſicherungs⸗Anſtalten das Recht gegeben, diejenigen 
Arbeitgeber, welche es unterlaſſen, für die von ihnen 
beſchäftigten, dem Verſicherungszwange unterliegenden 
Perſonen Marken in zureichender Höhe und in vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Beſchaffenheit rechtzeitig (§ 109) zu 


verwenden, mit Ordnungsſtrafen bis zu Drei⸗ 
hundert Mark zu belegen. In der Uns 
nahme, daß es ſich bei einem großen Theil 


der vorgekommenen Unregelmäßigkeiten nicht um ein 
abſichtliches Hintergehen, ſondern um Unkenntniß der 
geſetzlichen Beſtimmungen handelte, ſind von dem Vor⸗ 
ſtande der Weſtpreußiſchen Verſicherungsanſtalt in dem 
Geſchäftsjahr 1891 nur in 47 und im Geſchäftsjahr 
1892 in 35 Fällen mäßige Ordnungsſtrafen gegen 
Arbeitgeber feſtgeſetzt worden. In den meiſten Fällen hat 
der Vorſtand ſich darauf beſchränkt, die Arbeitgeber 
über die vorgekommenen Unregelmäßigkeiten aufzuklären 
und zu belehren. Dem Vernehmen nach hat der Vor⸗ 
ſtand es aber nun für angezeigt gehalten, in der Er⸗ 
wägung, daß, nachdem das Geſetz jetzt drei Jahre 
in Kraft ſei, den Arbeitgebern die ihnen geſetz⸗ 
lich obliegenden Pflichten genügend bekannt ſein 
müßten. Dieſer Anſicht fol ſich der Aus⸗ 
ſchuß der Verſicherungs-Anſtalt in ſeiner letzten 
Sitzung einſtimmig angeſchloſſen Haben. Den Arbeit⸗ 
gebern rathen wir deshalb, um ſich vor Oednungs⸗ 
ſtrafen zu ſchützen, etwa noch rückſtändige Beitrags⸗ 
marken für die von ihnen beſchäftigten verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen nachzuverwenden, im Uebrigen 
aber der Beſtimmung des § 109 des Geſetzes gemäß 
die Beitragsmarken bei jeder Lohnzahlung zu ver⸗ 
wenden. 

* Der Jahresbericht der Weſtpreußziſchen 
Hufbeſchlags⸗Lehrſchmiede in Danzig für 1893 
ergtebt Folgendes: Während in den vorhergehenden 
Jahren höchſtens 20 Zöglinge, oft auch nur 12 ſich 
zur Theilnahwe an den Lehrkurſen meldeten, nahmen 
in dieſem Jahre an den 4 Lehrkurſen 28 Zöglinge 
theil. Außerdem wurden noch 12 Schmiedegeſellen, 
welche gegen Lohn angenommen waren, im praktiſchen 
Hufbeſchlage unterwieſen. Von den 28 Zöglingen 
erwarben 27 das Fähigkeitszeugniß als Hufſchmied. 
Der theoretiſche Unterricht, welcher durch Herrn 
Thierarzt Leitzen ertheilt wurde, umfaßte das ganze 
Gebiet des normalen und abnormen Hußfbeſchlages, 
ſowie die allgemeine Pferdekenntniß. An Geldmitteln 
ſtanden dem Inſtitute leider nur 600 Mark zur Ver⸗ 
fügung, welche zur einen Hälfte vom Miniſterium für 
Landwirthſchaft, zur anderen vom Centralverein weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe gegeben waren. 

* Warnung für Stellenſuchende. In den 
letzten Monaten hat ein gewiſſer Otto Polanz von 
London aus unter verſchiedenen falſchen Namen, wie 
Gersdorf, Roß oder Bortz, vielfach junge Leute in 
Deutſchland dadurch ausgebeutet, daß er durch In ſerate 
in deutſchen Zeitungen ſich zur Vermittelung von 
Stellungen als Kommis in kaufmänniſchen Geſchäften 
oder als Wirthſchafts⸗Inſpekteuren auf Landgütern 
u. ſ. w. erbot und ſich von leichtgläubigen Bewerbern 
um ſolche Stellen Geldbeträge zur Deckung angeblicher 
Auslagen oder als Vorſchuß auf die von ihm zu be⸗ 
anſpruchende Proviſion einſenden ließ, ohne demnächſt 
wieder etwas von ſich hören zu laſſen. Polanz hat 
zuerſt Nr. 14 William Street, Hampſtead Road, 
London NW., dann Nr. 10 Unton Street, London W. 
gewohnt und die letztere Wohnung neuerdings ver⸗ 
laſſen, angeblich, um ſich nach Rotterdam zu begeben. 


Vor dem Treiben deſſelben — ſchreibt der Reichsanz. 
— kann nur nachdrücklich gewarnt werden, wie es 
ſich überhaupt empfiehlt, gegenüben den mannigfachen 
Anerbietungen, welche von angeblichen Stellen⸗ 
vermittlern im Auslande ausgehen, die größte Vorſicht 
zu beobachten. 

* Beſitzern ſog. St. Georgsthaler dürfte das 
ſachverſtändige Urtheil des Major v. Schlieben wenig 
Freude bereiten. Derſelbe berichtete am Mittwoch 
im Verein naſſauiſcher Alterthumsſorſcher auf Grund 
eingehender Forſchungen über die Mythe vom Drachen⸗ 
tödter Nach Schliebens Anſicht wurden die echten 
Georgsthaler von David v. Mansfeld 1609 1615 
geprägt, und zwar anläßlich der Errettung eines gräf⸗ 
lichen Reiters aus dem Kugelgefecht, ſintemalen eine 
feindliche Kugel an einem auf dem Herzen des Reiters 
getragenen Thaler abgeprallt ſein ſoll. Der wider⸗ 
ſtandsfähige Thaler ſoll, immer nach Schliebens 
Forſchungen, das Zeichen des heiligen Georg getragen 
haben. Daher der Münzſtempel. v. Schlieben zeigte 
einen Abdruck der echten Münze vor, welche auf dem 
Avers das Bild des heiligen Georg zeigt, ähnlich wie 
auf den heute gangbaren Georgsthalern; auf dem 
Revers aber das viertheilige Wappen des Prägers 
mit der darüber ſtehenden Schrift: „Bei Gott iſt 
Rath und That.“ Somit ſind ſämmtliche Georgs⸗ 
thaler, welche heute an Armbändern, Halsketten und 
andern Schmuckgehängen zu ſehen ſind, unecht. 
„In tempestate securitas“ und „Equitum patronus“ 
een 0 nicht. Die Jahreszahl der echten Münzen 


it 

Die Armen» Direktion erließ am 6. d. Mts. 
eine Bekanntmachung. daß in der Küche des St. Eliſa⸗ 
beth » Hoſpitals Suppenportionen mit Brot für den 
Selbſtkoſtenpreis von 10 Pf. pro Portion an Jeder⸗ 
mann abgegeben werden, und machte beſonders die 
wohlthätigen Vereine auf die getroffene Einrichtung 
aufmerkſam. Diejelben hätten von der Speiſemarken⸗ 
Verkaufsſtelle bei Herrn Bernh. Janzen, innerer 
Mühlendamm Nr. 10, Speiſemarken, gegen welche die 
Verabreichung allein erfolgt, entnehmen und an 
Arme vertheilen müſſen. Daß aber ſeitens der wohl⸗ 
thätigen Vereine dleſer nützlichen Einrichtung der 
ſtädtiſchen Armen = Direktion nur eine ſchwache Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt worden iſt, und daß ferner die 
Bekanntmachung von der ärmeren Bevölkerung faſt 
gänzlich unbeachtet geblieben iſt, beweiſt die Thatſache, 
daß vom 11. d. Mts. bis zum heutigen Tage nur 
23 Portionen verabfolgt worden find. 

»Der kaufmänniſche Verein veranſtaltet am 
Dienſtag, den 30. d. Mis., Abends 84 Uhr für ſeine 
Mitglieder und ihre Damen in den Räumen des 
Gewerbehauſes einen Amerilanbend. Herr Wander⸗ 
redner Fett aus Königsserg 1. Pr., der an den vers 
ſchiedenen Weltkongreſſen zu Chicago als deutſch r 
Delegat Theil nahm, wird dabei ſowohl feine Relſe⸗ 
erlebniſſe, wie auch die Columbiſche Weltausſtellung 
unter Vorführung von über 100 künſtleriſch aus⸗ 
geführten Sclioptikonbildern ſchildern und auch 
amerikaniſche Stimmungsbilder zum Beſten geben. 
Es iſt das bereits der 40. öffentliche Demonſtrations⸗ 
vortrag, den Herr Fett über ſeine dreimonatige Reiſe 
halten wird. Da das intereſſante Thema wohl das 
allgemeinſte Intereſſe für ſich hat, ſo iſt zu hoffen, 
daß der Beſuch des Vortrags ſeitens der Mitglieder 
und ihrer Angehörigen ein recht zahlreicher ſein wird. 
Wie uns mitgetheilt wird, können auch Gäſte durch 
Mitglieder eingeführt werden. 

*Der Kriegerverein Elbing felerte am 
Sonnabend Abend in ſeinem Vereinslokale zum 
Deutſchen Kaiſergarten den Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. Das Feſt wurde durch einige Muſik⸗ 
vorträge eingeleitet, worauf der erſte Vorſitzende, 
Herr Major v. Loſſau, die Feſtrede, welche mit 
einem Hoch auf Se. Majeftät ſchloß, in welches die 
ſehr zahlreich erſchienenen Vereinsangehörigen begeiſtert 
einſtimmten. Es folgten nun mehrere kleine Theater⸗ 
Aufführungen, die mit großem Beifall aufgenommen 
wurden. Der darauf folgende Tanz hielt die Vereins⸗ 
kameraden und ihre Angehörigen bis zum hellen 
Morgen fröhlich und vergnügt beiſammen. 

74. Der Krieger⸗ und Militär - Verein 
Nogat Niederung beging die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät am Sonnabend, den 27. Januar in 
den Localitäten des Gaſtwirths Foth zu Ellerwald 
5. Trift. Der Vorſitzende Herr Kgl. Buſchwärter 
Jochem leitete die Feier ein durch eine Feſtrede, und 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. Nach Ab⸗ 
fingen der Nationalhymne wurde zu dem fröhlichen 
Theil übergegangen, in welchem Vorträge humoriſtiſchen 
und ernſten Inhalts und Tanz mit einander ab⸗ 
wechſelten. Die anweſenden Kameraden und Gäſte 
blieben bis zum frühen Morgen beiſammen. 

Der Handwerker⸗Verein feierte am Sonn⸗ 
abend in den Sälen des „Goldenen Löwen? ſein 
31jähriges Stiftungsfeſt. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Wahls, begrüßte die ſehr zahlreich erſchtenenen 
Anweſenden, warf ſodann einen kurzen Rückblick auf 
daß bisherige Wachſen und Streben des Vereins und 
wies auf die Bedeutung des Tages, als des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des K iſers hin, auf welchem er 
am Schluß ſeiner Anſprache ein von den Feſtthell⸗ 
nehmern mit lebhaftem Wiederhall aufgenommenes 
Hoch ausbrachte. Theater⸗Aufführungen und heitere 
Vorträge, an die ſich ein flotter Tanz anſchloß, hielten 
die Gäſte bis in die Morgeuſtunden fröhlich zuſammen. 

+ Der katholiſche Geſellen⸗Verein feierte am 
geſtrigen Sonntage in den Sälen des Gewerbehauſes 
ſein 7jähriges Stiftungsſeſt, welches ſich eines über⸗ 
aus zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. Nachdem 
das Vorſtandsmitglied Herr Gehrmann einen Prolog 
vorgetragen, hielt Herr Kaplan Reichelt, der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, die Feſtrede, in der er, aus⸗ 
gehend von der Thätigkeit Kolpings, des Stifters der 
Geſellenvereine, der, einſt ein armer Schuhmacher⸗ 
geſelle, durch eiſernen Fleiß und Energie es zum 
Prieſter brachte, zeigte, wie deſſen Werk jetzt zu einer 
gewaltigen Organtjation geworden jet, die in ca. 800 
Vereinen ſich über alle Lande deutſcher Zunge er» 
ſtrecke. Redner hob dann hervor, wie zum Empor⸗ 
blühen der Geſellen⸗Vereine weſentlich auch die Huld 
der weltlichen Machthaber beigetragen, und brachte 
auf Kaiſer Wilhelm II., den Schirmer der ar⸗ 
beitenden Klaſſe, ein donnerndes Hoch aus. Während 
die Verſammlung ſtehend die Nationalhyme ſang, zeigte 
ſich auf der Bühne ein ſinniges lebendes Bild: Die 
bekränzte Büſte des Kaiſers auf feſtlich geſchmücktem 
Poſtament, dahinter die Figur der Germania einen 
Lorbeerkranz über das Haupt des Monarchen haltend 
und als Sorkelfiguren die verſchiedenen Handwerke. 
Es folgte ſodann die Erledigung des geſchmackvoll zu⸗ 


ſammengeſtellten Progamms, wobei Männerchor⸗Ge⸗ 


ſänge, dirigirt von Herrn Lehrer Fiſcher, mit Theater? 
aufführungen und von der Kapelle Pelz ausgeführten 
Mufik = Piecen abwechſelten. Von den Theaterſtücken 
fanden am meiſten Beifall „Eine Rekrutenaushebung 
auf dem Lande“, und „Der Minneſänger“ eine 
komiſche Operette. Ein Tänzchen ſchloß das Feſt. 3 


+ Der Fiſcher⸗Verein Elbing ſeierte am 27. 
d. Mts. ſein 15jähriges Stiftungsfeſt, welches ſehr 
gut beſucht war. Nachdem der Vorſitzendn, Herr 
Schloſſermeiſter E. Holzt, ein Hoch auf den Kaiſer 
ausgebracht hatte, folgten lebende Bilder, Theater⸗ 
Aufführungen ꝛc. an die ſich ein Tänzchen anreihte, 
das die Theilnehmer bis zum frühen Morgen bei⸗ 
ſammenhielt. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Frl. Marie Reiſenhofer, eine unſerer 
erſten deutſchen Schauſpielerinnen, wird morgen 

( Dienſtag) und übermorgen (Mittwoch) ein zweimaliges 
Gaſtſpiel hier veranſtalten und zwar wird die Künſtlerin 
als „Hertha“ in „Ein Tropfen Gift“ und als 
„Cyprienne“ in dem gleichartigen Stücke auftreten. 
Wir machen auf dieſes Gaſtſpiel beſonders aufmerkſam. 
Herr Direktor Gottſcheid, der mit großen Opfern 
Frl. Reiſenhofer bewogen hat, hierher zu kommen, 
erſucht uns, unſer theaterliebendes Publikum dringendſt 
zu bitten, dieſes Unternehmen zu unterſtützen, da es 
ſonſt für die Folge unmöglich wäre, derartige Gäſte 
fur Elbing zu gewinnen. 

* Floh ⸗Cirkus. Der nur 3 Tage in der 
Bürger ⸗Reſſource untergebrachte Floh⸗Cirkus des 
Herrn Günther gab geſtern ſeine „Eröffnungs⸗Vor⸗ 
ſtellung.“ Der Beſitzer zeigte zunächſt unter einem 
Vergrößerungsglaſe einen Floh, um deſſen Hals ein 
kleiner äußerſt feiner Golddraht gelegt iſt. Die Dreſſur 
eines ſolchen an die Kette gelegten Thieres dauert 
8 bis 9 Monate und das ſchwerſte Kunſtſtück 
iſt, den luſtigen Springern das Springen abzu⸗ 
gewöhnen. Zunächſt wurde eine Korſofahrt vor⸗ 
geführt; intereſſant iſt es, die kleinen Zhier- 
chen in gleichmäßigem Tempo, die zierlichen Wägel⸗ 
chen, welche in allerhand Formen aus Gold und 
Silber gefertigt ſind, ziehen zu ſehen. Die Thierchen 
ziehen auf Kommando an und bewegen nicht blos auf 
glatter Fläche, ſondern auf einem gewöhnlichen rauhen 
und unebenen Tiſchtuche ihre Wägelchen mit Leichtig⸗ 
keit vorwärts. Viel Vergnügen gewährte die 
Promenade einer Anzahl mit Krinolinen bekleideter 
Flohdamen. Intereſſant iſt die Schaukelpartie, 
die Korſofahrt und der Seiltanz mit Springen 
auf Kommando. Den Schluß bildet ein Floh⸗ 
duell, bei welchem die kleinen Künſtler, mit einer 
langen Borſte bewaffnet, regelrecht und genau auf 
Kommando Schule ſchlagen. Der kleine Circus, der 
ſeine Vorſtellungen ſchon vor den allerhöchſten Herr⸗ 


Hauſes auf dem Gr. Wunderberg nieder, um aus⸗ 
zuruhen, ſchlief aber dabei ein. Als er erwachte, waren 
ihm ſein Portemonnaie mit 9 Mark, ein Bündel mit 
Hemden, ſowie ſeine Stiefel geſtohlen. Letztere hatte 
ihm der Dieb von den Füßen gezogen; doch ſcheinen 
ſie ihm nicht gepaßt zu haben, denn er fand dieſelben 
ſpäter in einem Graben wieder, dagegen blieben die 
anderen Sachen verſchwunden. 

„* Ermittelte Diebe. Einem auswärtigen Be⸗ 
ſitzer wurde am Mittwoch Nachmittag ein Tönnchen 
mit Schnaps, 1 Packet Tabak, eine Krucke mit Petro⸗ 
leum, ſowie eine Kiſte mit Wagenſchmiere geſtohlen. 
Wie nun feſtgeſtellt worden iſt, haben 3 Schuljungen 
aus der Fuhrgaſſe den Diebſtahl in der Nähe des 
Bahnhofes ausgeführt, den Schnaps ausgetrunken und 
den Tabak aufgeraucht. 

„„ Diebſtähle. Von einem Molkerei » Wagen 
wurde am Sonnabend eine Kiſte mit 10 Pfund Butter 
geſtohlen. Geſtern früh wurde die Kiſte erbrochen, aber 
mit Inhalt aufgefunden, es iſt wohl anzunehmen, 
daß der Dieb verſcheucht worden iſt. — Aus einem 
Tanzlokal der Holzſtraße wurde am Sonnabend Abend 
einem Arbeiter aus der Gr. Wunderbergſtraße ein 
Ueberzieher mit buntem Futter geſtohlen. Ferner 
ſtatteten Diebe an demſelben Abend dem Weinkeller 
eines in der Hohenzinnſtraße wohnhaften Rentiers 
einen Beſuch ab und entwendeten mehrere Flaſchen 
Wein. Einer der Diebe ſoll von dem Dienſtmädchen 
des Beſtohlenen geſehen worden ſein. Doch hat das 
Mädchen nicht den Muth gehabt, den Kerl feſtzuhallen. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 29. Januar. 

Zum Geburtstage des Kaiſers wurde am Sonn⸗ 
abend das Wilhelmj'ſche Schauſpiel „Die Königin 
Louiſe“ zum erſten Male gegeben. Die gehobene 
Feſtesſtimmung des Auditoriums verhalf dem Stück 
zu einem Erfolge, der allerdings nicht durchſchlagend, 
jedenfalls aber durchaus unverdient war. Das „ge⸗ 
ſchichtliche Lebensbild“ bietet einige karikirte Bilder 
aus der preußiſchen Geſchichte, Epiſoden, die hier ſo 
geiſtlos wie möglich erzählt und nur durch die Perſon 
der Königin Louiſe mühſam zuſammengehalten werden; 
es zeichnet dieſe letztere ſelbſt in ſo ſchülerbafter Weiſe, 
daß man die Unverfrorenheit des Verfaſſers anſtaunen 
muß, mit welcher er wagt, dem hiſtoriſch feſtſtehenden 
Charakterbild der edlen Preußenkönigin eine ſo geiſt⸗ 


des jungen Helden. — Neben dieſen beiden ſeitens der Truppen geflohen. — Dem „World“ wird 5 
im Vorders rund ſtehenden Charakteren nimmt nur noch] aus San Salvador berichtet, daß General Ortiz, Be⸗ 
der Charakter des Bürgermeiſters von Straußberg und fehlshaber der Truppen von Nicaragua, in die Vor⸗ 
die etwas conventionell gehaltene Figur des Burg- ſtadt von Tegucigalpa eingezogen ſel; ein Theil der 
grafen Friedrich ein größeres Intereſſe für ſich in] Stadt ſtehe in Flammen. 
er 5 f . Fo in an as 8 — 
eg, die letztere in Herrn nicke tüchtige 5 5 1 
Vertreter, die ſich prächtig in das künſtleriſche Telephoniſcher Specialdienſt 
Geſammtbild einfügten und jeder an ſeiner Stelle der 
erfolgreich ſpielten. Herr Roloff⸗ Meyerhoff „Altpreußiſchen Zeitung“. 
ſpielte die hübſche Rolle des alten Stroband mit!, Mannheim, 29. Jan. Großes Auf⸗ 
glücklichem Humor, nur hätte er im letzten Akt etwas ſehen erregt die Coneurs⸗ Anmeldung der 
e Kr ie er a ge a über 100 Jahre alten bedeutenden Vank⸗ 
pielte den ne nfe mit gewohntem Ex: | firma Salomon 8 
folge und auch die Herren Bauermann E e e, eee 


(Bücgermeiſter) Gieſecke (Ortwin und Ileburg) ’ 9 a 
Meynadier (Schwalbe) Baſch (Grechewißz) be ehen 12% Jan. . Privat: 
Stein (Kaſimir) und Calllano (Wachtmeiſter) peſchen melden eine ſtärkere Erkrankung 
brachten ihre theilweiſe umfangreichen, jedoch nicht be⸗ des Zaren an Influenza. 3 
deutenden Rollen ausnahmslos zu guter Wirkung. Budapeſt, 25. Jan. Wie in Hofkreiſen 
Frl. Ronald ſpielte die Barbara von Bug verlautet, enthielt das Glückwunſchtelegramm 
mit beſtem Gelingen. Frl. Gieſecke bot] des öſterreichiſchen Kaiſers anläßlich des 
als Rieke einen ſprechenden Bewels dafür, daß man | Geburtstages des deutſchen Kaiſers einen 
unglücklich verliebt und dabei doch prall und gefund | Paſſus, in welchem der öſterreichiſche Kaiſer 
1 15 en 3 ee sr . feiner Genugthuung über die Aus ſöhnung des 0 
n Frl. D u von 0 7 2 

ga den und pi e 952 7, Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck 

renzo und Meynadier waren quellfriſche „ gab. 

luſtige Bürgermädchen. — Die Regie des Paris, 29. Jan. Das Gnadengeſuch 
ſchwierigen Werkes war durchaus lobenswerth, Vaillants wurde nach längerer Sitzung von 
allenfalls hätte die Volksſcene im erſten Akt der Gnadenkommiſſion verworfen. Die Hin⸗ 
etwas mehr belebt ſein dürfen. In der Eile] richtung Vaillants wird vorausſichtlich am 
des Aufbaues hatte man auch vergeſſen, dem | nächſten Mittwoch ſtattfinden. . 
ohnehin primitiven Zeltbau durch ein Verſatzſtück Brüſſel, 29. Jan. Profeſſor Croge 
zu decken, ſodaß die nackte Leinwand den gab dem Verwaltungsrath der Univerſität 


Publikum zugekehrt war. Bei einer Wiederholung | zufriedenſtellende Erklärungen ab. 
wird das wohl geändert werden. Das Publikum füllte 5 PEONBERAV.. ee N 
das Haus bis auf den letzten Plaß PR 5 22 Degrelf wurde dagegen vom Amt ſuspendirt. 


ern nach den Aktſchlüſſen und ö Belgrad, 29. Jan. Heute ſoll eine Be) 

dur Beifall. f er Proklamation des Königs an das Volk N 

g L. Rn. publizirt werden. — Durch die Proklamation | 

Preis⸗Stiftung. Der „Neihsanzeiger“ veröffent- | dee Radikalen, welche dem König das Recht | 
licht nachſtehende Allerhöchſte Kabinettsordre: Zur! abſprechen, die angeklagten Minifter zu am⸗ 
Förderung des Studiums der klaſſiſchen Kunſt unter | neſtiren, iſt die Niederſchlagung des Prozeſſes 


den Künſtlern Deutſchlands will Ich aus Meiner | ein 1 
Schatulle einen Preis von 1000 Mk. jährlich ſtiften. -e 


Dieſen Preis werde Ich an Meinem jedesmaligen 3 
Geburtstage demjenigen Künſtler verleihen, welcher Börſe und Handel. 


ſchaften gegeben und ſich überall des größten Beffalls] und weſenloſe Puppe unterzuſchleben. Ganz nebenbei aus einer von Mir ausgeſchriebenen Konkurrenz als Telegraphiſche Börſen berichte. 1 
zu erfreuen hatte, wird auch hier gewiß zahlreichen] bemerkt ſteht das Stück in techniſcher Hinſicht ebenſo] Steger hervorgehen wird. Sowohl die Stellung der Berlin, 29. Januar, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Beſuch finden, denn wir können den Beſuch nur] wie auch in der Behandlung der Sprache auf einer | Aufgabe als auch die Verleihung des Preiſes behalte] Börſe: Zeit. Cours vom er 29. 1. ) 
empfehlen. jo niedrigen Stufe der Anſängerſchaft, daß man Ich Mir Selbſt vor. Als erſte Aufgabe ſtelle Ich: 3½ Pet. Neftpren 10 2 Pfandörſe . 96,75 96,75 0 

“ Eine Vorſtandsſitzung des weſtpreußi⸗ ſchlechterdings nicht verſtehen kann, wie eine anſtändige] Die Reſtauration des in Meinen hieſigen Muſeen 3% pCt. We zu che Pfandbriefe | 96,90 | 97.10 SR 
ſchen Fiſchereivereins findet am 10. Februar in | Bühne demſelben die Ehre einer Aufführung kann | aufgeftellten pergameniſchen Frauenkopfes. Ueber Seher eic Goldrente 38,00 97,90 
Danzig zur Berathung über die Betheiligung bei der] zu Theil werden laſſen. Unſerer Bühnenleitung ſtehen] Ausſchrelbung und Einrichtung der Konkurrenz er⸗ Nübſſche 1 Sub ert Kane: N 
Diſtriktsſchau in Marienburg mit einer Fiichereiaußs | die Rückſicht auf den Gaſt des Abends, Frl. Anna | warte Ich baldigſt Ihre näheren Vorſchläge. Die | Oeſterrei iſche Banknoten 163.00 163.00 1 
ſtellung ſtatt. f Jordan, und der immerhin patriottſche Hintergrund | Ordre iſt an den Kultusminiſter gerichtet. Deutf che dee zanleige ne 107 50 107.40 \ 
Der Weſtpreußziſche Provinzial⸗Fechtver⸗ als Milderungsgründe zur Seite; indeſſen iſt es doch 4 pCt. preußiſche Conſolnss 107,40 | 107.40 j 
ein zu Elbing hielt geſtern Abend unter ſehr ſchwacher] kaum fraglich, daß man einerſeits das Entgegenkommen Tele ramme 4 pCt. Rumän ieee 990 83.70 1 
Betheiligung ſeitens der Fechtmeiſter und Mitglieder für einen Gaſt nicht bis zur Preisgabe aller künſtler⸗ 9 3 Marienb.⸗Mlawk. Stamm-PBrioritäten . | 110,80 | 110,70 4 
im „Goldenen Löwen“ ſeine General⸗Verſammlungiſchen Grundſätze ausdehnen, andererſeits in der der 
93 83 un 1 Ha mr Nie Pflege 79 Patriotismus, aan f fiat e „Altpreußiſchen Zeitung“. ER Broduften-Börjte. BR: 4 
en Jahresbericht, wonach im abgelaufenen Jahre] auf der Bühne überhaupt Raum iſt, nicht bis zur annover, 28. Jan. ter 1 r nee ee A. 979 — f 
1 Generalverſammlung, 13 Fechtmeiſterverſammlungenäußerſten Grenze ſentimental⸗patriottſchen Blödſinns da 9 EIN ren Kinder ar messen Weizen N K enen, rer 3 9 
und 6 Vorſtandsſitzungen abgehalten wurden. — geben darf. Das Gaſtſpiel des Frl. Jordan brennende Petroleumlampe zu Fall. Durch den ent⸗ Roggen 3 aun rer 42550 6 
Acht Vergnügungen fanden ſtatt, außerdem iſt mit der Aufführung dieſes Machwerkes volljtändig | ſtandenen Qualm und Brand fielen drei Kinder dem Mai 0.00 77 


| „ 
ein Fechtmeiſterball. Die Einnahmen betrugen] bedeutungslos geworden, die Verkörperung die ler] Erſtickungstode zum Opfer, während das älteſte vier⸗ Tendenz: flau. 


1175,02 M., die Ausgaben 1140,04 M., jo daß ein | Königin Louife iſt keine Aufgabe für große, und nicht jährige Kind vielleicht noch am Leben erhalten | Petroleum looo 19.80 19,80 
Baarbeſtand von 34,98 M. in der Kaſſe verbleibt.] einmal für kleine Künſtlerinnen und darum hatte man] werden kann. Rüböl Januar 46,20 46,00 
Bel der ſich hieran anſchließenden Vorſtands ⸗Er⸗ auch an dieſem Abend an dem Gaſte nur die prächtigen Köln, 28. Jan. Wie die „Köln. Ztg.“ mittheitt, |... April⸗ Mai 40 46,50 
| gänzungswahl wird als 1. Vorſitzender Herr Hoß⸗ Toiletten und die äußere Aehnlichkeit mit der Königin] verſicherte der ſerbiſche Miniſter des Innern, Nikola⸗ Spiritus Januar 36.20 36,10 


Louiſe zu bewundern. Trotzdem fand Frl. Jordan 
bei dem belfallsfrohen Publikum eine ſehr ſympathiſche 
Aufnahme, fie wurde nach den Akiſchlüſſen wiederholt 
gerufen und nach dem erſten Akt durch eine Kranz⸗ 
ſpende geehrt. — Die übrigen Rollen ſind für 
Martonettenfiguren geſchrieben; die Träger dieſer 
Rollen legen gewiß keinen Werth darauf, mit Namen 
genannt zu werden und ich erſpare mir gerne die 
Nothwendigkeit, Charaktere einzeln zu beurtheilen, die 
von Hauſe aus unter jeder Kritik ſtehen und auch 


jewitſch, ihrem Correſpondenten in Belgrad, daß die 
Regierung beabſichtige, gegen jene Elemente der 
radikalen Partei energiſch einzuſchreiten, welche es ver⸗ 
ſchuldet haben, daß die große Partei am ganzen 
Körper erkrankt iſt. In der nächſten Skupſchtina 
würden keine Verbrecher und Haiducken mehr auf der 
Deputirtenbank ſitzen. — Die Regierung unterhandelt 
mit Petrowitſch, um denſelben zur Uebernahme des 
Finanzminiſteriums zu bewegen. Milan beſuchte den 
Metropoliten und kündigte demſelben die Ankunft der 


mann, als Kaſſirer Herr Schmidt wiedergewählt. 
Die Wahl eines Schriſtführers an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Tobias unterbleibt wegen zu ſchwacher 
Betheiligung bis zur nächſten Verſammlung. 

* Der Werkmeiſter⸗Verein Elbing feierte am 
Sonnabend Abend in der Bürgerreſſource ſein 
8. Stiftungsfeſt, verbunden mit der Feier des 
10jährigen Beſtehens des deutſchen Werkmeiſter⸗Ver⸗ 
bands und des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Die Zahl der anweſenden Mitglieder und Gäſte war 


Königggerg, 29. Januar, — Uhr — Min. Mittags 
; Von 1 und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt 51,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt . Sera, 


I 


eine jo große, daß der Große Saal der Bürger: durch eine gute Darſtellung einer ernſten Kriut nicht | Königin Natalie an. Erneut verlautet, der König inl. hochbunt und weiß 132—133 
reſſource vollſtändig beſetzt war. Der Vorſtand gab | würdig gemacht werden können. — Einen ganzen, | werde demnächſt mit feiner Mutter Natalie eine Aus⸗ n 2 
5 er ae oe kurzen Dez 12 1555 1 unſere a dagegen mit der | landsreiſe antreten. ranſi pa und weiß 118 
er die Vergangenheit des Vereins, und über die | ſonntäglichen Aufführung der „Quitzows“ von Budapeft, 28. Jan. Der Botſchafter Reu * ien Verkehr April⸗Mai 
Thätigkeit und Ziele des Verbands. Ein lebendes E. v. Wildenbruch. Das Drama, das man geſchmack⸗] machte 90 chen ihm „ und > — E 121750 


Bild, eine Werkſtatt mit Meiſter und Gejellen | voll als „Nachfeier“ gab nachdem es als Vorfeier 


Budapeſt anweſenden Honoratlonen Abſchiedsbeſuche, Regulirungspreis z. freien Verkehr. 132 


bei der Arbeit darſtellend, beſchloß die Rede. Hierauf | nicht hatte gegeben werden können, war gut vorbereitet] da er Anfan bruar ei onatlichen Urlaub] Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver 

wurde von dem Vorſtand ein Hoch auf Se. Majeſtät und durchweg gut beſetzt. Der Dichter kann ſich für antritt. 1 155 . Nein feu aaadiſcher 3 e FA 2 A 
den Kalſer ausgebracht, das bei den Anweſenden | die beiden Hauptrollen des Werkes kaum beſſere Berz nur noch zurück, um ſein Abberufungsſchreihen zu ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 82—85 
. fand. Den Toaſt beſchloß treter denken, als unſere Bühne ſie in den Herren | überreichen. Sein defignixter Nachfolger, der Graf Termin April⸗ Mai 115,00 
. 115 N er lebendes Bild. Gottſcheid und Stern beſitzt. Der erſtere hatte | Eulenburg, trifft Ende März in Wien ein, um ſeine 7 BL; „ 1 
der Auffüh 9 0 e The ad Abends beſtand aus | den Charakter des wilden, unbändigen Dietrich von] Acereditive zu überreichen. — Während des geſtrigen] Ger 175 Be 660-200 freien Verkehr. = 

er Aufführung der Dffenbachichen einaktigen Operette | Quitzow richtig erfaßt und künſtleriſch ausgeſtaltet, er] Cercle's zeichnete der Kaiſer den Prinzen Reuß durch leine (625660 nen 115 
„Die Verlobung bei der Laterne“, geſungen und dar⸗ zeichnete den Recken mit markigen Zügen, der im eine längere Anſprache aus afer, mländiſ cher 45 
geſtellt von mehreren Mitgliedern unſeres Stadt'] Vollgefühl feiner eigenen Kraft Himmel und Erde in Prag, 28. Jan. In einem bieſigen Hotel ver⸗ Leben, inländiſ chte 150 


Theaters: den Damen Clair, Lenz-Kattner und 
Meynadier und Herrin Lenz. Die Aufführung war 
eine recht flotte und brachte den Darſtellern vielen 
Beifall. Der Operette folgten verſchiedene Couplet⸗ 
Vorträge der Damen Frl. Clair, Frau Lenz⸗ 
Kattner und Herrn Lenz, welche durch humorvollen 
und ſchneidigen Vortrag ſehr viel zur Hebung 
der Feſtſtimmung beitrugen. Zu erwähnen ſind 
noch die Vorträge des aus Mitgliedern des Vereins 
beſtehenden Doppelquartetts, die ebenfalls vielen Beifall 
fanden. Nach Schluß der Tafel, während deren ver⸗ 
ſchiedene Tafellieder geſungen wurden, nahm der Feſt⸗ 
all ſeinen Anfang. Die Betheiligung am Tanze war 
namentlich ſeitens der zahlreich erſchienenen jungen 
ö amen eine ſehr eifrige. Erſt bei Tagesanbruch 
Sen das in allen Theilen auf das Schönſte verlaufene 
ft feinen Abichluß- _ 

5 Die Eisverhältniſſe der Nogat haben fih 
di den letzten Tagen wenig verändert, jedoch nimmt 
Hei Eisdecke allmählich an Stärke ab. Durch das 
ete Fallen des Waſſers iſt das Auſwaſſer gänzlich 
erſchwunden und das Begehen der Eisdecke überall 
Bertattet, was denn auch beſonders von der Jugend, 
BE dem Schlittſchublauſen huldigt, nicht verſäumt 
Nad: Obſchon an ſämmtlichen Fährſtellen der untern 
Fe noch Fuhrwerke die Eisdecke paſſiren, jo dürfte 
ſeh doch dem anhaltenden Thauwetter nicht mehr 
Aufelange nützlich ſein, und an den Fährſtellen das 
a eiſen einer Fahrrinne, wie es ſchon in Einlage ge⸗ 

en iſt, vorgenommen werden müſſen. 


die Schranken ruft, der kein Recht achtet als das der 
Fauſt, der brutalen Gewalt, der an der Grenzſchelde 
einer neuen Zeit ſteht und ſchließlich mit einem 
machtloſen Fluch dem neuen Getſte unterliegt. 
Herr Gottſcheld ließ ſeinen Quitzow groß erſcheinen in 
den Eröffnungsſcenen und groß in der wild auf⸗ 
flackerenden Leidenſchaft des letzten Aktes, er arbeitete 
den Höhepunkt der ganzen Handlung ſicher heraus 
und ſicherte ſeinem Helden auch das volle Mitleid des 
Zuſchauers. Der Quitzow iſt eine Kraftleiſtung im 
eigentlichen Sinne des Wortes, er erfordert phyſiſche 
Kraft und Kraft der Stimme und ich freue mich, 
conftatiren zu können, daß Herr Gottſcheid bis zur 
letzten Silbe mit vollem markigem Organ und ohne 
jedes Anzeichen der Ermüdung ſprach. Herr 
Kurt Stern hatte den Konrad Quitzow 
übernommen. Ich habe den jungen, ſtrebſamen Künſtler 
ſtets geſchätzt, ihn jedoch einer ſo ſicher geſtaltenden, edlen 
Künſtlerſchaft, wie ſie geſtern in die Erſcheinung trat, 
nicht fähig gehalten; das war eine Täuſchung, 
von der ich mit aufrichtiger Freude zurückkomme. Herr 
Stern ſicherte dem jungen Quitzow von der erſten 
Scene an das lebhafteſte Intereſſe, er verſtand es, 
dasſelbe von Scene zu Scene mächtig zu ſteigern und 
alle auch nur leiſe angedeuteten Wünſche des Dichters 
voll zur Geltung kommen zu laſſen; er ſprach und 
ſpielte in den lyriſchen Momenten mit ſchöner Ems 
pfindung, er war groß und vollendet in der Scene, 
die den Jüngling zum Manne reifen läßt, jener Scene, 
in welcher der Knabe dem gefürchteten Dietrich von 


giftete ſich ein Ehepaar, der Fabrikant Joſef Seefeld 
mit Frau aus Köpenick bei Berlin. 

Lemberg, 28. Jan. Die große Petroleum⸗ 
Deſtillation des Ritler Szezepanowski in Peczentzyn 
ſteht in Flammen. Der Schaden iſt enorm. 

Brüſſel, 28. Jan. Im Grand Hotel begingen 
geſtern Abend die Notabilitäten der deutſchen Colonie 
den Geburtstag Katjer Wilhelms. In einem äußerſt 
ſchwungvollen Toaſt ſprach Graf Alvensleben bezüg⸗ 
lich des Geburtstags des Kaiſers, ſerner über das 
25. Militärjublläum und über die erfolgte Ausſöhnung 
des Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck. — Auch der 
Kaiſercommers, welcher im Hotel 3 Schweizer ſtatt⸗ 
fand, wurde vom Grafen Alvensleben mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet. 

Petersburg, 28. Jan. Kaiſer Wilhelm hat dem 
deutſchen Botſchafter Grafen Werder den Schwarzen 
Adlerorden verliehen. 

Belgrad, 28. Jan. Als künftiger Finanzminiſter 
wird der Advokat Tichomir Markovic, Schwager 
Garaſchannis, genannt. — Der Kriegsminiſter verfügte 
die ſofortige Auszahlung aller rückſtändigen Offiziers⸗ 
gagen und Soldatenlöhnungen. 

Belgrad, 27. Jan. Heute Nacht wurden, die 
meiſten Kreispräfecten des Landes durch höhere 
Militärs erſetzt. Extönig Milan beſuchte in der 
Nacht in Begleitung ſeines Adjutanten einen Studenten⸗ 
ball. In einer Conferenz ſämmtlicher Führer der 
Radikalen wurde beſchloſſen, auf dem Proteſte gegen 
die Anweſenheit Milans in Belgrad energiſch zu bes 


W kn Ar nn Kr DO 
Rohzucker, inl., Fend 88 %, ſtetig. 12,27½ 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 27. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt. 50 50 Gd., pro Januar 30,50 Gd., pro 
Januar⸗März 39,50 Gd. 


Stadt Theater 
a ee 7 Uhr; 5 
Bons haben keine Gültigkeit. 


Erhöhte Preiſe. SE 
Erſtes ‚Sakipiel 
es 


Frl. Marie Reisenhofer 
vom Leſſing⸗Theater in Berlin. 


Ein Tropfen Gill. 


Luſtſpiel von Oscar Blumenthal. 
Martha . Frl. Marie Reisenhofer. 


4 
*. Grober Unfug. Von einem Hauſe der Ouitzow feinen eigenen Willen entgegenſetzt] harren und Alles aufzubleten, damit derſelbe das 

Aenne find geſtern Abend wieder zwei Schilder und die beiden Frauen aus dem Schloſſe] Land wieder verlaſſe. Nach ſeiner Abreiſe wolle man Maskenball 
riſſen und fortgenommen worden, ohne daß es geleitet. Das Auditorium ſaß in athemloſer ] aber verſuchen, auf das Volk beſchwichtigend einzu⸗ N + 


Stille und nach dem unmittelbar folgenden Aktſchluß 
brach ein Beifall los, wie er in unſerem Haufe nicht 
oft gehört wird und an welchem Herrn Stern der 
Löwenantheil gebührt. Auch im letzten Akt, deſſen 
drängende Fülle an dramatlſchen Vorgängen einer 
künſtleriſchen ie E aan Da iſt. 
verü n der Leichnamſtraße wohnhaften Arbeiter | ſpielte Herr Stern m nreißender Kraft und 
und f. Derſelbe kam 55 von auer elle zurück] ſein Spiel win ie 

ste fi unterwegs auf die Freitreppe eines! dieſen Scenen auf den Effelt zugeſchnittenen Charakter 


gel 
aun iſt, den Thäter ausfindig zu machen. Da⸗ 
uh wurde nunmehr in der Perſon eines auswärtigen 
8 i 775 Thäter ermittelt, be 2. 
e n der Fiſcherſtraße in einem Hauſe die 
* eingeſchlagen bat. 8 


an einem in frecher Diebſtahl wurde geſtern Abend 


wirken, um daſſelbe von Demonſtrationen, Revolten 
und antidynaſtiſchen Bewegungen abzuhalten. — Heute 
wurde der Poltzeiminiſter Raska, derſelbe, welcher die 
Königin Natalie ſ. Z. mit Gewalt aus Belgrad fort⸗ 
brachte, ſeines Amtes enthoben. 

New⸗ Mork, 28. Jan. Dem „New⸗Nork Herald“ 
wird aus Montevideo gemeldet, daß die braſilianiſchen 
Föderaliſten San Juan Bautiſta eingenommen haben. 
Die Einwohner ſeien aus Furcht vor Ausſchreitungen 


Um den vielen 9 nachzukommen, 
habe ich mich entſchloſſen, dem P. I. 
Publikum einen Theil meiner Koſtüme 
leihweiſe zur Verfügung zu ſtellen, und 
ſind dieſelben von morgen ab im Hötel 
de Berlin ausgeſtellt. . 
Franz Gottscheid, 
Direktor des Elbinger Stadttheaters. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Januar 1894. 

Geburten: Arb. Friedrich Gerlach 
T. — Fleiſchermſtr. Herm. Schmidt S. 
— Arb. Wilh. Posny S. — Arb. Carl 
Roßmann T. — Arb. Ferd. Klang T. 
— Arb. Herm. Binding S. ge 
wehrmann Auguft Siedenbiedel S. 

Aufgebote: Zimmergeſelle Eduard 
Kretſchmann mit Johanna Bähr. — 
Bureau⸗Gehilfe Joh. Siegmund⸗Oſterode 
mit Maria Reich⸗Elb. 

Sterbefälle: Arb. Jakob Lindner 
66 J. — Schmied Ferdinand Heßke S. 
3 J. — Tiſchler Carl Sokolowski S. 
3 M. — Arb. Auguſt Boerger S. 3 M. 
— Arb. Jakob Malleis 32 J. — Werk 
meiſter⸗Wittwe Wilhelmine Runge, geb. 
Grabe, 73 J 


SONSERT 
zum Beſten der Begründung eines 


Lehrerinnen -Feierabendhauſe⸗ 
für Weſtpreußen 
Sonntag, den 4. Februar c., 
Abends 7½ Uhr, 
in der Aula der Höheren 
Töchterſchule. 

Billets zu nummerirten Plätzen & 1 
Mk. und à 75 Pf., ſowie zu Stehplätzen 
à 50 Pf. in 

C. Meissner’s Buchhdlg. 


Liedertafel. 


Heute Montag präcise 8 Uhr. 
u Arte. DE er ———— 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienftag, den 30. Januar er., 


Abends 8 ¼ Uhr, 
großen Saale 
Gewerbehauſes: 


Demonſtrations⸗Vortrag 


des Weltkongreß⸗Delegirten und 
Wanderredners Herrn 


F. A. Fett 
aus Königsberg i. Pr. 


über: 
„Die Kolumbiſche Welt⸗ 
Ausſtellung in Wort 
und Bild.“ 


Wir erlauben uns, Freunde und 
Gönner des Vereins mit ihren Damen, 
wie unſere geehrten Mitglieder mit ihren 
Familien hierdurch ergebenſt einzuladen. 


Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein. 
Bücherwechſel SE 


von 6 bis 7½ Uhr. 


ieee 
Deutſche Kolonialgeſellſchaft. 

Mittwoch, den 31.d. M., S Uhr Abends, 

im Gewerbehauſe: 
1) Vortragsabend. 

Mittheilungen aus dem Jahresbericht der 
Geſellſchaft und aus unſeren Kolonien. 

Vortrag: Die Hauptvölker Deutſch⸗ 
Oſtafrikas, beſonders die Suaheli und 
ihre Kultur — an Photographien 
erläutert. 

2) e e e 

Erſtattung des Jahres- und Kaſſen⸗ 
berichtes. 

Neuwahl des Vorſtandes. 

Gäſte, auch Damen, find ſehr willkommen. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Montag. den 5. Februar 


ſollen aus den Schutzbezirken Rakau, 
Eggertswüſten und Ziegelwald etwa 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden und zwar: 
a. aus Rakau: 
1 Bu.⸗Nutzholz, 
69 Rmtr. Bu.⸗Klobenholz, 


im des 


BIN; „ Knüppelholz, 
145 „ „ Reiſig; 

b. aus Eggertswüſten: 
26 Ei., 6 Bu., 37 Ki.⸗Nutzholz, 
47 Rmtr. Klobenholz, 
33,5 „ Knüppelholz, 
237,5 „ Reiſig III; 

c. aus Ziegelwald: 


22 Erl.⸗Reiſ. I und 142,5 Erl.⸗Reiſ. III. 
Verſammlung der Käufer Vormittags 
10 Uhr im Hirſchkruge. 
Elbing, den 28. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Ballblumen, 
ganz neue Muſter, empfiehlt der vor⸗ 
gerückten Saiſon wegen zu herabgeſetzten 
Preiſen N 8 
Emma Goltz, Modes. 


Se — —— 
“ d. 


ſeine für Jedermann hochintereſſanten 
Vorſtellungen in der Bürger⸗Reſſource. 
Geöffnet von Nachm. 3 bis Abends 8 Uhr. 


Echt Englisch Porter 


Barclay, Perkins & Co., London, 
p. Fl. 30 Pf., bei 10 Fl. 28 Pf. em⸗ 
pfiehlt Adolph Kellner Nachf. 


Kiſtenbretter 


von 1, 1½ u. 2 Centimeter 
Dicke jederzeit vorrüthig 


Dampfſäge 
Joh. Müller, 


Speicherinſel. 


are mg 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 


rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


a Warnung. ); 
Der g osse Erfolg, den unsere ER 
a SEE TE N, EEE 
BA H Stollen 
errungen, hat Anlass zu verschiedenen 


werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere F 


Stets scharfen 


iH-Stollen® 


(Kronentritt unmöglich) 6% 


SS. 
Zeugnisse grat. u. franco. 


Leonhardt & Co. 1 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


ö n N ER U 
2 Dr 


u 7 * 
lichters Auker⸗Steinbaukaſten. 
2 Beim Einkauf dieſer berühmten 
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig 2 
und nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
ſind zum Preiſe von 1 bis 5 Marti 


und höher vorrätig in allen feineren 
ISpielwarengeſchäften. — Illuſtrierte 9 
Preisliſte ſenden auf Wunſch 5 
Ä „Ad. Richter & Cie. 


I audoffadt( Thir) Wien, 1.Nibetungeng 4 
10 Ih 955 


Olten; Tondon E. C: New-Hork. 


IT e HET, 


Statuten, 
Oſeoitgliedo l en, 
Dipfome. 
groge, 
Bintritbsharten, 


Für | 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 


gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 
von 


EK. Gaartz, 
Elbing 


Ein tüchtiger 


E 
Expedient, 
Materialiſt und vertraut mit der Schnitt⸗ 
waaren⸗Branche, wird zum 15. Februar 
d. J. nach auswärts (bei Danzig) geſucht. 

Stellen⸗Vermitt. 
des Kaufm. Vereins Elbing. 
C. Voss. 


| Reit⸗ und Wagenpferde 


| unwiderruflich am 23. Mai 1894. 


WILLIAUPFS’ 


E&/-MEDICATED-POROUS : PLASTER: %% 
Er 7 Sry EEID N, 


fl 
5 
I SE 


IE 


00 


POROSE PFLASTER. 
Das beste, schnellste und sicherste aller äusserlichen Mittel 
gegen 
Rheumatismus, Gicht, 

22 2 22 
Rückenschmerzen, Seitenstechen, Hüftenweh, 
Brustschmerzen, EZusten, 
Stauchungen, Verrenkungen, Hexenschuss, Gelenk- 
und Muskel-Entzündung, 
im Allgemeinen als 


UNÜBERTREFFLICHER SCHMERZSTILLER. 


ANWENDUNG sehr reinlich und bequem und nicht wie lästige 
Einreibungen, Oele und Salben etc. 

Preis: Mark 1.— Zu haben in den Apotheken. 
HAUPTDEPOT: Apotheke zur Altstadt, Königsberg i. Pr. 
Man verlange nur Williams’ poröse Pflaster, mit obiger Schutz- 

marke (3 Figuren). Alle andern sind werthlose Nachahmungen. 


Am 1. d. Mts. habe ich Herrn Brunnenbautechniker Kapischke, 
meinem langjährigen Mitarbeiter und Freunde die Filiale Oſterode Oſtpr. 
meines Brunnenbaugeſchäfts übergeben. Herr Kapischke wird das Geſchäft 
unter eigener Firma weiterführen, bleibt jedoch bevollmächtigt, vorher begonnene 
Arbeiten für meine Rechnung zu Ende zu führen und Zahlungen für mich in 
Empfang zu nehmen. 

Berlin, im Januar 1894. 


Hermann Blasendorfi. 


Auf Vorſtehendes bezugnehmend, theile ich mit, daß ich ſeit dem 
1. Januar er. unter eigener Firma ein 


techniſches Geſchäft 


für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten und Waſſerleitungen, 
h verbunden mit 
Pumpenfabrik und Röhrenhandlung, 
führe und erbitte Aufträge. 
Oſterode Oſtpr., im Januar 1894. 


Adolf Kapischke. 


Königsberger Pferde - Lotterie. 
10 10 Equipagen: 
g 1 elegante Doppel-Kaleſche mit einem 
pl. beſpaunte Egnipagen, 


Viererzug beſpannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pferden be⸗ 


darunter ſpannt, 
eine 4ſpännige, EU 1 Halbwagen mit 2 Pferden beſpannt, 
ferner 1 Kavalierwagen mit 2 Pferden beſpannt, 


1 Jagdwagen 2 ſpännig, 
1 Herren⸗Phaéton 2 
1 Parkwagen 2 
1 Americain, 
1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbſtkutſchirer, 
alle complett geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ 
und Gebrauchspferde. 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 


77 


" 


en hi Pferde) 
ind die 
Haupt⸗Gewinne EM 


der diesjährigen 


| 28 2 Ferner 
Königsberger eee 


massive 


Silber- Gewinne, 
zuſammen 2500 Gewinne. 


Looſe a 1 Mark, 


Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung 


Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte inel. Porto 23 Pf., empfiehlt und verſendet 


die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur 1¼% Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1% Mark vierteljährlich. 


Ne esse — ͤ—— —— — —— — — —— — ¼— — —— —ę—ũEũꝛ.́ꝶß́—j6ä— nn — — — 
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zu verkaufen bei 


a 
Auguste Halkowska 
Mühlendamm⸗ 


Tittermaske, 
und Hoſpitalſtr.⸗Ecke. : 


elegant, für mittlere Figur, 


einmal gebraucht, iſt billig 
Kelne Hosenträger !! 


Keine Riemen mene rt 


„Automat « 


} Dieses neu erfundene Instrument, 
das am Rücktleile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 

Horenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sine 


nd ungezyu 
at bei jeder Bowezung der Körpers, 
gar bei jedem Athemzuge 
achgiebt. Unentbehrlien füe Jeder- 
mann, besonders für Turner, Rad- 
fahrer etc, 


25, von 2Stück an Franko-Zusend. 


beziehen von Hermann Hur witz & Co., 


Berlin C., 2. Klosterstrasse 49. 


ö Specinlität: 
| Plombiren. 


| C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20,21. 


Enthaarungsmittel 

unſchädlich für Geſicht, ra u. Arme. 

en incl. Porto 2 Mk. 
dler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


D STIER 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Wed, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
DEE Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. m Briefm. 
incl. Frankatur. 


— 


Vervielfältigungs - Blätter 
„ womit Jeder ohne ale 


geringsten Umstände 
60-80 Copien in 

Schwarz von einem 
Schriftstücke oder 
Zeichnung nehmen 
kann. Billigstes 
Verfahren. 

Kei 


2 eine 

NS Druckerschwärze. 
‘ Keine Presse. 
Jedes Blatt kann 
mehrmals benutzt 


‚60, Quart Mk. 
Folio Mk. 8.60 
Schwarze Ver- 
vielfültigungs -Tinte 
— Zum Versuch senden 


3.20, 


80 Pf. die Flasche a 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs - Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco, 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin 0,2, 


Klosterstrasse 4 


2 Küchenſchränke, Ziihe 
und Stühle verkäuflich 5 

Jun. Mühlendamm 37, 
1 Treppe. 5 


Ein freundl. Zimmer mit guter 
billig. Penſion, in anſtänd. Familie 
oder b. einer Wittwe, die kein Gewerbe 
daraus macht, ſucht ein ſolider Herr 


(Bureaubeamter). Adr. mit näher. An⸗ 
gabe u. Preis unter B. S. an d. Exped. 
d. Ztg. in 3 Tagen erbeten. 


Eine gutempfohlene j. Frau 
bittet um eine Stelle als Auf⸗ 
wärterin. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt die Expedition d. Zeitung. 


1 ſilberne Cylinder⸗ 
Herrenuhr iſt Sonntag im 
heater verloren. Gegen Belohnung 
abzugeben Aeuß. Marienburgerdamm 9. 


C N 
entre 
Mongen-Expeit““ 


Abe 


70 
Kipa, cen -An l 
NeZeungen Tes ge 


der Welr 1 
G .. NSS 

gründe 

Zeitungsegtaloge, Koſtenvoranſchläge 
gratis und franto. Billigste Preis- 
notirung. Größere Inſertſonsaufträge 9 
zu den niedrigsten Pauschalpreisen- 12 


Bureau in Danzig, Heiligegeil!” 
gaſſe 13. f 


Streut den Pögeln Fuller! 


— — 
. 


Nr. 24. 


* vr ° 
Der Hüttenmeiſter. 
Roman von Gebhardt Schätzler⸗ 
Peraſini. 

7) G- Bed 
8 Nachdruck verboten. 
6. Der Gatte. 

Die Thür öffnete ſich raſch, noch ehe 
Margarethe die Klinke niederdrücken konnte. 
f Mit einem lauten Aufſchrei ſtürzte das junge 
Weib in das Wohnzimmer zurück. 

Auf der Schwelle ſtand der Hüttenmeiſter 
mit wachsgelbem Geſicht und ſtreckte die beiden 
Arme aus und wehrte ihr den Eintritt zu dem 
Kind ab. 

Margarethe dachte ſchon nicht mehr an ihr 
Vorhaben. Sie ſah nur dieſes flammende Auge 
und ſein drohendes Ausſehen. 

Gebrochen ſank fie in die Knie. 

„Franz!“ rief die Mutter, aufs Tödtlichſte 
erichroden. „Du biſt hier 2“ 

„Ja,“ antwortete er mit dumpfer Stimme, 
aber allmählig ſeſtigte ſich der Ton und klang 
ehern, ſo hart wie die Hammerſchläge, die auf 
das Eiſen niederfielen. „Ich wahre mein Haus 
vor Schmach und Schande. Entartete Mutter, 
nichtswürdiges Weib! Hinaus aus meinem 
Haufe, hier Haft Du jedes Recht verloren. 
Deine Anweſenheit iſt ein Verbrechen auf meinem 
Boden und wenn ich's vermöchte, ich rüttle die 
Srunbfeiten meines Hauſes durcheinander, daß 

ch dies ſchützende Dach erſchlüge!“ 

Frau Anna ſchrie laut auf. 

In dieſem Schrei 
wimmernde Ruf Margarethens. 

„Franz — mein Kind — zeig“ es mir nur 
von fern!“ 


Er hörte ihre Bitten, aber ſie erhöhten nur 
ſeinen Zorn. 

„Nie ſiehſt Du es wieder, weil Din Anblick 
Giſt für das unſchuldige Geſchöpf iſt!“ 

Margarethe ſprang auf; ihre Bruſt rang 
nach Athem und ihr Mund ſuchte nach Worten, 
um zu bitteen, aber fie fand keinen Laut mehr. 

Der Hüttenmeiſter öffnete die große Thür. 
Krachend flog das zerſplitternde Holz gegen 
die Wand. 


Mit niedergebeugtem Haupte, die Lippen 
blutig, eilte ſein Weib an ihm vorbei und in 
le Nacht hinaus. 

Auf der Landſtraße drüben knallte der 


verklang beinahe der 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
5 Elbing, den 30. Januar. 


1894. 


Kutſcher auf Befehl ſeiges Herrn lauter und 
anhaltender als vordem. 

„Franz, Franz!“ rief die alte Mutter in 
ihrer Herzensangſt. 

Der Hütlenmeiſter hörte feine Mutter nicht, 
gab keine Antwort. Die Hofthür öffnend, riß 
ſeine ſchreiende Stimme die wenigen Bedienſteten 
aus dem Schlaf: 

„Schließt alle Thore doppelt — und wen 
Ihr antrefft, erſchlagt! In mein Haus find 
Diebe eingebrochen!" * 

Fröſtelnd von der Nachtluft, nur nothdürftig 
bekleidet, eilten die Leute wirr durcheinander. 

Der Hüttenmeiſter hatte eine halbe Stunde 
der größten Qual fill erduldet, um Alles zu 
hören. 

Jetzt aber mußte er ſeiner grenzenloſen 
Empörung Luft machen und er vermochte nicht 
mehr die Linie der Mäßigung inne zu halten. 

In einer Ecke des Kinderzimmers kulete die 
alte Mutter in der entſetzlichſten Angſt vor 
etwas Fürchterlichem, das draußen vielleicht in 
dieſem Augenblick geſchah. 

Von dem Lärmen erwachte das Kind, richtete 
ſich halb auf und öffnete die Augen. 

Des Vaters ſtarke Stimme drang vom Hof 
hereln. Der Kettenhund heulte wüthend auf. 

Mutter Anna legte dem ſchlaftrunkenen 
Kinde die Händchen in einander und ſtammelte 
ihm ein Gebet vor. 

„Lieber Gott im Himmel — beſchütze 
meinen armen Papa — und laß ihn nicht ver⸗ 
zweifeln.“ 

Sein Schritt näherte ſich dem Kinderzimmer. 

Aengſtlich blickte ihm die alte Frau entgegen. 
Als er die Gruppe ſah, ſeine treue Mutter und 
das lleine Weſen voller Unſchuld, löſte ſich feine 
ſtarre Verzweiflung. Seiner Bruſt entrang fi 
ein lautes Schluchzen. 

„Ich hab' fie nicht erſchlogen, Mutter —!“ 

Er weinte zum erfien Mal in feinem Leben. 

Draußen beruhigten ſich die Arbeiter langſam. 

Anton ging kopfſchüttelnd nach feiner Stube. 
Gefunden hatten ſie Niemand. Schlafen konnte 
er aber nicht und von Zeit zu Zeit wollte er 
einen Gang durch das Haus machen. 5 

Das war ja eine ſeltſame Nacht! Thereſe 
allein zurückgekehrt, der Herr nicht fort, wie er 


doch wollte — und zu Allem hier noch Diebe 


in's Haus gebrochen. Dieſe mußten ihm auch 
den Sypalierſchlüſſel geſtohlen haben. Gnade 
ihnen Gott, wenn er ſie erwiſcht hätte! — 


Vor dem Bettchen ſeines Kindes lag der 
Hüttenmeiſter und ſuchte Troſt und Linderung 
ſeines raſenden Schmerzes in den blauen, un⸗ 
ſchuldsvollen Augen ſeines Lieblings. 

„Du haſt keine Mutter mehr, armes Ding,“ 
ſtöhnte Franz Burgdorf. „Mein Weib iſt 
geſtorben in Spaa — nun ſind wir allein — 
ganz allein.“ 

Sein Kopf fiel auf den Bettrand, und das 
Kind, das nichts verſtehen konnte von dem 
großen Leid, griff in die braunen Haare des 
Vaters. 

Frau Anna ging ſtill binaus und ſetzte ſich 
vor das Fenſter der Wohnſtube. 

Was ſollte ſie jetzt noch bei ihrem Sohne? 
Am Bett ſeines Kindes war er gut aufgehoben; 
dort war vielleicht der einzige Ort, wo die Ver⸗ 
zweiflung von ihm wich. 

Das Kind war bald vom Schlaf übermannt. 
Es legte das Köpfchen um und ſchlief neben 
dem ſtöhnenden Vater ein. 

Ueber den Nachthimmel ſchoß ein heller 
Funke; ſein Glanz erloſch. Des Hüttenmeiſters 
Stern war untergegangen in dieſer Nacht. 

Was nun hatte er erreicht durch all' ſein 
Streben und Kämpfen? f 

Sein Vater, ein kleiner Beamter, hatte den 
talentvollen Sohn dereinſt zum Rechtsgelehrten 
beſtimmt, aber der lebensfrobe Student fühlte 
ſich nicht wohl in der ihm dann angewieſenen 
dumpfen Sphäre. Sein lebhafter, unter⸗ 
nehmender Geiſt hatte einen anderen Wirkungs⸗ 
kreis geſucht. 

Dem alten Vatr, der lange an ſeinem Ideal, 
einem Rechtsgelehrten, gehangen, that der Sohn 
durch ſein Vorhaben wehe, dieſer aber boffte 
mit Gewißheit, den alten Mann noch zu ver⸗ 
ſöhnen. ars 
Er ließ alio das Studium follen und trat 
dafür in die Bureau's eines großen, trefflich ge⸗ 
leiteten Eiſenwerkes, das in der Nähe ſeiner 
Heimath lag. 

Und nun war 
müdlicher Arbeit. 

Der alte Vater ſtarb, mit ſeinem Sohne 
verſöhnt; derſelbe war ein ganzer Mann ge⸗ 
worden, Einer, der nicht nur die Feder führte, 
ſondern ouch den ſchweren Hammer auf das 
glühende Erz fallen ließ, um ſich nach jeder 
Richtung hin auszubilden. N 

Dann war das Eiſenwerk zu Waldberg ſein 
Eigen geworden. 

Unter Mühen und Ringen hatte er ſich ſeinen 
Wohlſtand, feine Familie aufgerichtet. 

Was nun, nachdem Alles in Trümmer zer⸗ 
ſchellte? 


die Zeit vergangen in uner⸗ 


* * * 

Vor dem Reiſewagen auf der Landſtraße 
ging der Baron von Hohenfels, ein junger Lebe⸗ 
mann von den einnehmendſten Manieren, ver⸗ 
drießlich auf und ab. 

Der Kutſcher verharrte noch jo regungslos, 


wie zu Anfang. Wenn ſein Herr es ihm befahl, 
jo hob er mechaniſch die Peitſche und der 
klatſchende Schlag ſcholl durch die Nacht. 

Thereſe ſtand neben dem Baron und be⸗ 
richtete, daß ihre Herrin aufgehalten wurde 
und weshalb. 

Aber endlich mußte ſie doch kommen; helfen 
konnte ihr das Mädchen jetzt nicht mehr. 

„Das lange Sitzen im Wagen hat mich 
ſtarr gemacht“, verſetzte Herr von Hohenfels. 
„Ich wünſchte doch ſehr, daß Margarethe zu⸗ 
rückkäme. Die Sache fängt an bedenklich zu 
werden“. 

Nach einer Weile ſagte er: 

„Weißt Du gewiß, daß der Hüttenmeiſter 
abgereiſt iſt?“ 

„Dieſen Abend“, antwortete Thereſe, „ja 
Herr Baron. Die Poſt iſt längſt unterwegs“. 

„Und wer iſt nun im Hauſe?“ 

„Nur das Kind und Herrn Burgdorf's 
Mutter, eine alte gute Frau. Sie wird ſich 
rühren laſſen und der Mutter wenigſtens ge⸗ 
ſtatten, von dem kleinen Weſen Abſchied zu 
nehmen.“ 

Darauf antwortete der Baron nichts und es 
blieb ſehr fraglich, ob er das Vorhaben Mar⸗ 
garethens gut fand. Allein fie hatte jo feſt 
darauf beharrt, daß er nicht wagte, ihr hierin 
entgegenzutreten. 

Inzwiſchen ſchritt die Zeit vor. Der Kutſcher 
mußte wieder ein Zeichen geben. 

„Das wird meine Herrin ängſtigen!“ wagte 
Thereſe zu ſagen. „Soll ich zurücklaufen?“ 

„Warte noch eine Weile — nein, gehe doch; 
ſie kommt noch immer nicht. Sieh nach, was 
der Grund davon iſt. Unmöglich iſt es, länger 
hier zu warten, wenn wir mit dem Morgen 
nach Frledrichsau kommen wollen. Oder ſollte 
ſie ſich plötzlich anders beſonnen haben und gar 
nicht mehr zurückkehren?“ 

Thereſe hörte den Ton der Unruhe und des 
Mißbehagens aus ſeinen Worten und meinte: 

„Fürchten Sie dies nicht, Herr Baron. 
Was ſollte meine Herrin noch in jenem Haufe ? 
Wenn fie von ihrem Kinde Abdichten genommen 
hat, iſt ihre Aufgabe dort erfüllt. Ich kenne 
ſie zu gut —“ 

„So gebe“, fiel ihr der Baron, unangenehm 
berührt, in die Rede. 

Thereſe lief den Weg zurück. 

Kaum hatte ſie den Baron verlaſſen, ſo 
wurde es in dem Hüttenwerk lebendig. 

Thüren flogen auf und Herr von —. — 
fels hörte deutlich in der Nacht eine kräftige 
Männerſtimme. Erbleichend blieb er ſtehen 
und ſchaute hinüber. 

„Alle Wetter,“ murmelte er, „was geht 
dort vor? Was ſoll dieſer Lärm? Und ſo 
plötzlich! Wo nur Margarethe bleibt? Sie 
iſt noch drüben —! Das iſt eine Männer⸗ 
ſtimme — ſollte der Hüttenmeiſter —? Das 
hieße Pech haben!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine heirathsluſtige Holſteinerin, 
eine ſtattliche, reiche Witwe und angehende 
Fünfzigerin, iſt, von Liebesleidenſchaft geblen⸗ 
det, in Berlin einem ſchlauen Gaunerſtreich 
— Opfer gefallen. Ein ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ches Lokalblatt bringt über die tragikomiſche 
Affaire intereſſante Mittheilungen. Die 
Wittwe machte in dieſem Winter einen Be⸗ 
ſuch bei einer befreundeten Familie in Berlin. 
Hier fielen ihr mehrfach die Annoncen von 
Heirathsvermittlern in die Augen, und ſie 
ſehnte ſich nach einem Gegenſtande, den ſie 
mit ihrer Neigung und ihren bedeutenden 
Renten beglücken könnte. Sie antwortete 
ſchließlich auf ein derartiges Geſuch und 
hatte die Genugthuung, daraufhin im Conzert⸗ 
hauſe in der Leipzigerſtraße mit einem 
Herrn bekannt gemacht zu werden, der ihren 
Wünſchen voll und ganz entſprach. Er war 
erſt 35 Jahre alt, dabei „Direktor einer 
internationalen Verſicherungsgeſellſchaft“ und 
zeigte ein ſo einnehmendes Weſen, daß die 
Dame nach kurzer Zeit, ohne ihren Berliner 
Bekannten eine Mittheilung davon zu machen, 
ſich mit ihm verlobte und ſogar mit ihm, um 
allen Wechſelfällen des Schickſals vorzubeugen, 
einen Verlöbnißkontrakt einging, wonach der 
ohne Grund von der Ehe zurücktretende Theil 
dem anderen eine Konventionalſtrafe von 
8000 Mk. zahlen ſolle. Gleich nach Aus⸗ 
fertigung des Kontrakts mußte der Bräutigam 
„verreiſen“, ſie war untröſtlich, ging aber, 
um ſich zu zerſtreuen und ſeiner zu gedenken, 
allabendlich dahin, wo ſie ihn kennen gelernt 
hatte, nämlich nach dem Concerthaus in der 
Leipzigerſtraße. Hier machte ſie die Bekannt⸗ 
ſchaft eines diſtinguiert ausſehenden älteren 
Herrn, der, im Gegenſatz zu ihrem Bräutigam 
Eduard, über ein bedeutendes Vermögen 
verfügte und ſich für die ſtattliche Wittwe 
ſehr intereffierte. Sie prüfte ihr Herz noch⸗ 
mals, als der Herr ihr gelegentlich unter 
Klarlegung ſeiner glänzenden Verhältniſſe 
einen Antrag gemacht hatte, und ſie fühlte, 
daß es beſſer ſei, den ihr an Jahren näher 
ſtehenden und zugleich reichen Herrn mit 
ihrer Hand zu beglücken Sie ſandte kurz 
entſchloſſen ihrem Bräutigam einen Entlob⸗ 
ungsbrief. Die Konventionalſtrafe machte 
ihr keine großen Schmerzen; als bald darauf 
ein „Bevollmächtiger“ ihres Exbräutigams 
erſchien und ſich mit einer Abfindungsſumme 
von 6000 Mark begnügte, zahlte ſie ihm das 
Geld baar aus und glaubte ſich nunmehr 
ihrem Glücke ganz hingeben zu können. Aber 
o weh! nachdem der Exbräutigam, der Be⸗ 


vollmächtigte und die 6000 Mark verſchwun⸗ 
den waren, verſchwand urplötzlich auch der 
neue Bräutigam. Die Erkundigungen der 
beſtürzten Braut ergaben, daß keiner von den 
drei betheiligten „Herren“ dort wohnte, wo ſie 
angegeben hatten. Das „Liebesdrama“ war 
offenbar ein ſchlau angelegter Gaunerſtreich. 
Die doppelt betrogene „Braut“ fügte ſich 
ins Unvermeidliche, nahm ſchleunigſt Abſchied 
von ihren Berliner Bekannten und kehrte 
unvermählt in die Heimath zurück. 

— Ein Hauptmann hat in ſeiner 
Kompagnie einen Einjährigen, dem 
man beim beſten Willen das Zeugniß eines 
ſoliden jungen Mannes nicht ertheilen kann. 
Nur zu oft wird er wegen allerlei leichtfer⸗ 
tiger Streiche gefaßt. Eines Abends bemerkte 
ihn der Hauptmann, wie er in Civil durch 
die Straßen ſchlendert, und beſchließt, ihn 
deshalb gehörig vorzunehmen. Doch am 
nächſten Morgen, als er ſich eben anſchicken 
will, das Strafgericht zu vollziehen, meldet 
der Feldwebel, der Einjährige ſei erkrankt. 
„Krank? Der Kerl krank? Warten Sie, den 
will ich ſchon geſund machen!“ ſchreit der 
erboſte Hauptmann und begiebt ſich nach dem 
Dienſt höchſt eigenfüßig in die Wohnung des 
leichtſinnigen jungen Marsſohnes. Dieſer 
hat nach einer ſtark angebrochenen Nacht be⸗ 
haglich ausgeſchlafen und ſich durch ſeinen 
Diener — er iſt ein reicher junger Mann — 
ein Bad bereiten laſſen. Der Diener meldet, 
das Bad ſei fertig, und fügt hinzu, er werde 
aus einer benachbarten Wirthſchaft das 
Frühſtück holen. Im Begriff, eben in die 
Badewanne zu ſteigen, hört unſer Einjähriger, 
wie es an der Thür ſeiner Wohnung läutet. 
Er glaubt, es ſei der eben hinausgegangene 
Diener, der etwas vergeſſen habe, zieht den 
Fuß aus der Badewanne zurück, geht die 
paar Schritte über den Hausflur, öffnet die 
Thür und ſteht — in welchem Aufzuge 
weiß man — vor ſeinem Hauptmann und 
Kompagniechef. Sprachlos vor Zorn ſtarrt 
der ſeinen Untergebenen an und bricht dann 
in die Worte aus: „Herrrrrrr, Sie ſoll der 
Teufel kreuzweiſe frikaſſieren! Ich gebe Ihnen 
ſofort acht Tage Mittelarreſt, weil Sie ohne 
Erlaubniß in Civil ſind!“ 

— Die reichſten Miniſter Euro⸗ 
pas. Vor etwa zwei Jahren waren dieſe 
der Marquis Salisbury, dem man ein 
Jahreseinkommen von 80,000 Pfd. Sterl. 
zuſchreibt, und der italieniſche Marcheſe Ru⸗ 
dini, der auf 200 Millionen Lire geſchätzt 
wird. Seither ſind beide Staatsmänner in⸗ 
deſſen von den Geſchäften zurückgetreten und 
es iſt jetzt unbeſtimmt, welches die reichſten 


Miniſter Europas find. Ein Kenner der⸗ 
artiger Verhältniſſe ſchreibt nun: „Die 
ſämmtlichen deutſchen, öſterreiſchen und un⸗ 
gariſchen Miniſter Europas ſind von vorn⸗ 
herein von der Liſte zu ſtreichen. Unter 
ihnen dürften die vermögendſten Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz und Graf Cſoky ſein: aber auch 
dieſe Beiden ſind nicht reich in dem Sinne, 
in dem in ſolchen Kreiſen Vermögen taxirt 
wird. Sehr reich ſind von den engliſchen 
Miniſtern drei: Lord Roſebery (durch Erb⸗ 
ſchaft von ſeiner Frau, die ihm die Hälfte 
ihres Vermögens hinterließ), Lord Spencer, 
der erſte Lord der Admiralität, und vor 
allem Lord Ripon, der Kolonialminiſter, der 
10,000 Pfd. Sterl. jährlich „ſchwer“ ſein 
ſoll. Er dürfte jetzt der reichſte Miniſter 
Europas ſein. Sehr reich iſt Herr Caſimir 
Périer; auch Crispi gilt für einen mehrfachen 
Millionär. 

— Von Tigern zerfleiſcht. In 
Athen iſt kürzlich der deutſche Thierbändiger 
Lorenz Müller in der Menagerie des Herrn 
Montenegro von Tigern zerriſſen worden. 
Schon während der Probe wurde Müller 
der erſte, der ſeit 2 Jahren den Fuß in 
dieſen Käfig zu ſetzen gewagt hatte, von 
einer Tigerin angefallen, doch ohne Schaden 
zu nehmen, indem das Thier ſich auf einen 
kräftigen Peitſchenhieb zurückzog. Während 
der Vorſtellung glitt Müller aus und alle 
drei Tiger ſtürzten ſich auf ihn; er wäre 
vollkommen zerriſſen worden, wenn nicht der 
noch jugendliche Sohn des Beſitzers hinzu⸗ 
geeilt wäre und mit Schlägen die Beſtien 
zurückgetrieben hätte. Müller wurde bewußt⸗ 
los davongetragen und ſtarb ſehr bald an 
den Verletzungen der Bruſt, wo die Krallen 
das Fleiſch heruntergeriſſen hatten und bis 
in die Lunge gedrungen waren. 

— Die Haut zum Beſten ſeiner 
Gattin opferte unlängſt der Rechtsanwalt 
W. Blake aus Ottawa im nordamerikaniſchen 
Unionsſtaat Illinois. Amerikaniſche Blätter 
berichten hierüber: Prof. C. W. Andrews in 
Chicago hat jüngſt eine int reſſante Operation 
vollzogen, indem er eine Umpflanzung von 
Menſchenhaut in ſo großem Umſang vor⸗ 
nahm, daß jedes der bekannten Beiſpiele 
gleichartiger Operationen durch dieſe Trans⸗ 
plantation in den Schatten geſtellt wird. 
Der Rechtsanwalt W. Blake aus Ottawa 
ließ ſich nämlich 72 Quadratzoll Haut aus 


ſeinen Beinen ausſchneiden, um ſie in die 


Arme und in die Schultern ſeiner Frau ein⸗ 
pfropfen zu laſſen, die bei einer Feuersbrunſt 
z hlreiche Brandwunden davongetragen hatte. 
Die Umpflanzung gelang vollſtändig. 


— Intereſſanter Prozeß. Aus London 
ſchreibt man der „K. Z.“ unterm 18. Januar: 
Das hieſige Tuſſaud'ſche Wachsfigurenkabinet 
iſt eine Art von Walhalla für zeitgenöſſiſche 
Berühmtheiten. Daneben aber beſitzt es eine 
Greuelkammer für hervorragende Mörder. In 
dieſe Greuelkammer wurde nun Monſon, der 
Angeklagte im „geheimnißvollen Schußprozeß“, 
ohne Weiteres verſetzt, obgleich feine Schuld ncht 
erwieſen war und er auch ſchließlich des halb in 
Freiheit geſetzt wurde. Er weilt alſo dort in der Ge⸗ 
ſellſchaſft der Giftmiſcherin Maybrick und des 
Fälſchers und Selbſtmörders Pigott. Heute ließ er 
hier gerichtlich gegen dieſe „Verleumdung? Ein⸗ 


ſpruch einiegen. Sein Sachwalter wies nach, daß die 


Thatſache einer Verleumdung ſich nicht auf das 
geſprochene und geſchriebene Wort beſchränke. 
So ward einſt ein gewiſſer Skimming wegen 
Verleumdung beftrait, weil er vor der Thür 
eines Ehemanns mit Hörnern auf dem Kopfe 
vorbeiritt. So würde auch Monſon durch 
die Verſetzung in die Greuelkammer mittel⸗ 
bar des Mordes bezichtigt. Da die Frage 
gleichzeitig in Birmingham, wo ſich eine Zweig⸗ 
anſtalt der Madame Tuſſaud befindet, verhandelt 
wird, ſchob der Richter die Urtheilsſprechung 
auf; jeden alls wird Frau Tuſſaud, wenn ſie 
nicht ganz auf die Ausſtellung Monſon's ver⸗ 
zichten ſollte, ſich dazu bequemen müſſen, ihm 
den Triumphzug aus der Greuelkammer in den 
Saal der Berühmtheiten zu geſtatten. 


— Muſikaliſche Liebes ⸗ Geſchichte. 
„ . Aber wie's nur kam, daß die Komt fie 
ihren Klavierlehrer heirathete ?!“ — „Ganz 
einfach! Er behandelte fie erſt mit ausge⸗ 
ſuchteſter Beethövlſchkeit, ward dann allmählich 
etwas mozärtlicher, bald gabs kleine Liebes⸗ 
händel, und ſchließlich waren ſie aber haydn⸗ 


mäßig in einander vernarrt! . Was wollte 


di der Graf machen — er wurde chen über⸗ 
lisztet! 
über das klitzekleine Mendelsſöhnchen!“ 


— Ein gewaltiger Unterſchied. Köchin 
Gu ihrer Freundin): „... Siehſt Du, Riecke, 
das iſt eben der Unterſchied zwiſchen uns und 
unſeren Madams: Wir ſprechen über unſre 
Herrſchaften auf dem Markte, von uns aber 
wird im Salon geſprochen!“ 

— Ganz einfach. „Du, Bummel, ich 
muß heute ausziehen, weil ich ſchon über eln 
Jahr keine Miethe gezahlt habe!“ — „Merk⸗ 
würdig! Bei mir ganz der gleiche Fall! — 
„Das trifft ſich ja prächtig! Da tauſchen mir 
ganz einfach unſre Buden!“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
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Jetzt iſt er aber ganz glücklich 
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